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J Warſchau. Im Auswärtigen Ausſchuß des Sejms begann 
beute die Ausſprache über das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsab⸗ 
N dommen. Der Vertreter des Regierungsblocks, Abg. Jeszte, 
wies darauf hin, daß der Vertrag infolge der letzten Maßuah⸗ 
men der deutſchen Regierung für Polen ſehr viel an Veden⸗ 
tung eingebüßt habe. Er müſſe überlegen, erklärte der 
edner, ob er nicht vorſchlagen ſolle, die Angelegenheit 
hinaus zuſch ieben. Wenn er trotzdem den Vorſchlag mache, 
den Vertrag anzunehmen geſchehe das mit Rückſicht darauf, 
daß Polen durch die Annahme dieſes Vertrages den guten 
Villen beweiſe, die wirtſchaftlichen Beziehungen mitt 
Deutſchland zu regeln und dadurch auch das Zuſammenleben 
zwiſchen den beiden Staaten zu normaliſieren. Der Vertreter 
der Regierung, Vizeminiſter für Handel⸗ und Induſtrie, Dole⸗ 
zal, betonte, daß Polen durch Ratifizierung des Wirt. 
ſchaſts vertrages zur Normaliſierung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in Europa beitragen wolle, 
. die Regelung der dentſch⸗ polnischen Wirtſchaſtaverhält⸗ 
e von großer Bedeutung ſei. Die Redner der Nechta⸗ 
epeſition ſprachen ſich a mt lich gegen den Vertrag qu. 


2 Berlin. Nach den bis Mitternacht aus dem Ausland vor⸗ 
tegenden Meldungen hat der Welteerbsloſentag nirgends zu 
größeren Zwiſchenfällen geführt. Es kam in Dänemark, Schme⸗ 


monſtrationen, die jedoch, wo ſie die öffentliche Ordnung zu 

tören drohten, von der Polizei aufgelöſt werden konnten. 

Ruhiger Verlauf des Welthungertages 
in Polen 


Warſchau. Nach einer Meldung der Polniſchen Telegra⸗ 
wpenagentur iſt der Welthungertag der ErmwerbSlojen in ganz 
olen ruhig verlaufen. Demonſtrationsperſuche der Kommuni⸗ 


en wurden von der Polizei im Keime erſtickt. Eine kleine An⸗ 
zahl von Nädelsführern wurde von der Polizei verhaftet. 
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1000. Dollar- Preis an deukſchen Dichter 
der amerikaniſche Literatur⸗-Jahrespreis von 1000 Dollar für deut⸗ 
& Werte über Amerika, der von dem Induſtriellen Ralph 
. Fu ahburger in Philadelphia — dem Nachkommen einer Pfälzer 
amilie — geſtiftet wurde, iſt dem Dichter Dr. Manfred Haus⸗ 
un⸗Worpswede für ſein neues Buch „Kleine Liebe zu Ame⸗ 
rika“ verliehn worden. 


n, Frankreich, Spanien und Tſchechoflowalei vielfach zu De⸗ 
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Zum 60 jährigen Beſtehen des Reichstags 
? Eduard von Simſon, der erſte Präſtdent des deutſchen 
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Ruhiger Verlauf des Welthungertages 


Ne Polizei überall Herr der Lage — In Polen erfolgloſe Verſuche der Kommuniſten — Mehrere Tote 
in Deutſchland 


Nur geringe Störungen der Ruhe 
in Budapeſt 
Budapeit. Der geſtrige Vormittag iſt ohne jede Ruheſtörung 
verlaufen. Nur auf der Ringſtraße rotteten ſich kleinere Gruppen 
zuſammen, die auf und ab zu ſpazieren begannen. Die Polizei 
zerſtreute die Angeſammelten, wobei etwa 50 Perſonen feſtge⸗ 
nommen wurden. 


Ausſchreitungen Erwerbsloſer in Berlin 

Berlin. Wie in den Vormittags⸗ und Mittagsſtunden, ſo 
iſt es auch am Nachmittag den Kommuniſten gelungen, eine An⸗ 
zahl von Arbeitsloſen trotz des Demonſtrationsverbotes auf die 
Straße zu treiben. Die Züge, die ſich an verſchiedenen Stellen 
der Stadt, jo in Weißenſee im Norden und Oſten der Stadt bil⸗ 
deten, waren meiſtens außerordentlich ſchwach und wurden durch 
Polizeibeamte unter Anwendung des Gummiknüppels aufgelöſt. 
Mehrmals wurden die Beamten hierbei tätlich angegriffen. Die 
Hauptſchreier wurden ſiſtiert. Im Oſten der Stadt kam es am 
Nachmittag zur Plünderung zweier Lebensmittelgeſchäfte. Ge⸗ 
gen Abend mußte in der Leipzigeiſtnaße nahe am Potsdamer 
Platz ein Demonſtrationszug von etwa 80 Erwerbsloſen von 
der Polizei aufgelöſt werdon. Zugleich kamen auch aus verſchie⸗ 
denen Teilen Meldungen, daß größere oder kleiner Trupps ih 
auf dem Anmarſch in dieſe Bezirke befänden. Die Polizei hat 
die notwendigen Vorkehrungen getroffen. 

In Köln, Nürnberg, Dresden und Leipzig kam 
es zu Zwiſchen fällen mit der Polizei, wobei mehrere Tote zu 
verzeichnen ſind. Aus den übrigen Städten wird ruhiger Ver⸗ 
lauf der kommuniſtiſchen Demonſtrationen gemeldet. 


Aeberlritt einer kommuniſtiſchen Gruppe 
zur SBD 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ berichtet, hat eine ge⸗ 
ſchloſſene Gruppe von 30 früheren Kommuniſten, die Ah nach 
dem Ausſchluß aus der ABD als unabhängige Kommuniſtiſche 
Partei ſelbſtändig organiſiert hatten, um Aufnahme in die SPD 
gebeten. Der Bezirksvorſtand von Berlin hat dieſem Antrag 
ſtattgegeben. Unter den 39 früheren Kommuniſten befinden 
ſich die Landtagsabgeordneten Raddatz und Obendieck, die 
Stadträte Letz und Lucke, jo wie die Stadtverordneten Hill: 
mer und Frieda Noſenthal. > 
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Ful dus deutsch nolniſche Wiltſchaſtsablommen 


Um die Ratifizierung des deutſch-polniſchen Handelsverfrages — Die Vorlage vor dem Sejmausſchuß — Polens 
guter Wille — Die Rechtsoppoſilion gegen das Abkommen 


[Verzweiflung und Erpreſſung 


„Verſtändigungsfreund“ Fürſt Radziwill. 

Wenn ein böſes Gewiſſen ſeine Schatten vorauswirft, 
ſo befindet ſich die polniſche Außenpolitik, nach überein⸗ 
ſtimmender Meinung des geſchloſſenen Lagers, in einer 
Sackgaſſe, aus der man mit Kraftworten herauskommen 
möchte. Anter dieſem Geſichtswinkel müſſen die letzten 
Aeußerungen zur Außenpolitik betrachtet werden, gleich⸗ 
gültig, ob ſie im Sejm⸗ oder Senatsausſchuß zum Ausdruck 
kamen, und hier iſt eine Einheitsfront zutage getreten, die 
von den Sozialiſten über die Nationaldemokraten bis zu 
den Regierungsleuten hinreicht. Denn wir ſahen im ſo⸗ 
zialiſtiſchen Lager keinen Widerſpruch zu den Erklärungen 
des ſozialiſtiſchen Senators Dembski im Senatsausſchuß, der 
ebenſo im Auftrage der Nationaldemokratie hätte sprechen 
können. Vorerſt wollen wir die Ausführungen des So⸗ 


Zigliſten Dembski als eine zufällige Entgleiſung betrachten, 


weil er als Neuling ein Feld beackerte, das ihm nicht liegt. 


Jedenfalls ließ er dabei die Internationalität völlig bei⸗ 
ſeite und hätte in einen Wettſtreit mit Stronski bequem 
eintreten können, wenn wir auch zugeben, daß gewiſſe 
Huſarenritte deutſcher Maulhelden ſchließlich eine ſolche 
Stellungnahme rechtfertigen mögen. Denn ſeit Monaten 
ſteht die polniſche Außenpolitik unter der Pfychoſe deutſcher 
Reviſionswünſche, die bei ſachlicher Betrachtung der welt⸗ 
politiſchen Situation für Deutſchland ins Wolkenklckncks⸗ 
heim gehören, oder nach der Walhall der Nazidäm nerung 
deutſcher Wiedergeburt. Von ernſt zu nehmenden Politikern 
darf man ſchon erwarten, daß ſie die Ereigniſſe mehr unter 
dem Geſichtswinkel praktiſchen Ausgleichs beurteilen müſſen, 
als unter dem Druck begangener Fehler, die ihre Quelle in 
der innerpolitiſchen Spannung ſuchen müſſen. 


Ohne eine gute Innenpolitik gibt es keine gute Außen⸗ 
politik und die nervöſe Spannung im Regierungslager iſt 
doch nur getragen von der Furcht, die noch des Austrags 
auf der Maitagung des Völkerbundes harrt. Zaleski wollte 
zu viel Erfolge aus dem Ratsbericht herausholen und gab 
Interpretationen der Beſchlüſſe, die wiederum vom deutſchen 
Außenminiſter widerlegt wurden. Feſtgenagelt ob dieſer 
Erfolge, kam die Diskuſſion über die Minderheitenfrage in 
Fluß, und niemand wird erwarten;, daß man die eigenen 
Fehler erkennt, als daß man ſich gegen die Urheber wendet 
und hier nicht nur gegen die deutſche Minderheit in Polen, 
ſondern gegen das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit, 
welches zufällig in Genf zum Sachwalter für die Minder⸗ 
heitenrechte wurde. Denn wir ſtellen auch hier ausdrücklich 
feſt, daß vor dem Völkerbund nicht von einem deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Konflikt, ſondern von einem Nichtinnehalten von 
eingegangenen Verpflichtungen, gegenüber den Minder⸗ 
heiten, die Rede war. Daß es ſich um Polen handelte, iſt 
nicht Schuld der deutſchen Minderheit, ſondern der Urheber, 
die die Vertragspflicht verletzt haben. Wir ſtimmen zum 
Beiſpiel ſowohl dem Regierungsſozialiſten Holowko, als 
auch dem Nationaldemokraten Stronski zu, daß die Min⸗ 
derheitsrechte nicht auf Einzelländer beſchränkt verden 
dürfen, ſondern alle Staaten verpflichten müſſen, wenn von 
einem Minderheitsrecht geredet werden ſoll, welches der 
Völkerbund garantieren und für ſeine Durchführung ver⸗ 
antwortlich gemacht werden ſoll. Daß es nicht ſo iſt, iſt 
aber ein Fehler derer, die wegen Gebietserweiterung und 
ſeinerzeitiger Vorteile alles unterſchrieben, auf die Ge⸗ 
ſchichte pochend, die alle Wunden heilen ſoll. Die Minder⸗ 
heitswunde in Europa iſt aber nicht heilbar, als die Ver⸗ 
antwortlichen hierfür alles tun, um ſie immer wieder auf⸗ 
friſchen zu müſſen, weil ihnen die Poloniſierung über alles 
geht, in der Meinung, daß ſie durch Schaffung vollendeter 
Tatſachen ein geſchichtliches Unrecht beſeitigen werden. Aſſi⸗ 
milationspolitik mag dem Minderheitsangehörigen ungerecht 
erſcheinen, wenn er aber nicht ſtark genug iſt, ſein Volkstum 
ſelbſt zu wahren, jo wird er ihr unwiderruflich verfallen. 

Im Zeichen dieſer verfehlten Minderheitspolitik ſteht 
nun die polniſche Außenpolitik, und bei der Diskuſſion über 
ihre Auswirkung kam der bisher als Verſtändigungspolititer 
bekannte Fürſt Radziwill in einen Exploſionszuſtand, der 
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velde zu Gericht ſitzen wollte. 


einem Ritt gegen Oſten begeiſtern, noch mit Erpreſſungs⸗ 


ihn erklären er daß die deutſche Außenpolitik auf Er⸗ 
preſſungen ausgehe, weil der deutſche Außenminiſter mit dem 
Austritt aus dem Völkerbunde drohe, wenn dieſer den 
deutſchen Repiſionswünſchen nicht entsprechen würde. Der 
ehemalige deutſche, oder beſſer gelagt, preußiſche Garde⸗ 
offizier hat ſich als ein Ebenbild aller derer entwickelt, 
die treu dem König und Kaiſer dienten und „Leiden“ er⸗ 
augen, die nach zuſammengebrochener Herrlichkeit die 
Schlechtigkeit des monarchiſchen N in ihren Lebens⸗ 
erinnerungen geſchmacklos verurteilen. Fürſt Radziwill iſt 


wiederholt als kommender polniſcher Geſandter in Berlin 


genannt worden, jollte diplomatiſche Poſten übernehmen 
und die polniſche en He: iſt eigentlich zu an 
ſchen, daß ſie den Schr tt zu ſeiner Ernennung nicht nollzog, 
denn durch die Entgleiſung in der außenpolitiſchen Kom⸗ 
miſſion hat der Abgeordnete Radziwill bewieſen, daß ihm 
doch noch manches fehlt, was man in der Diplomatie welt⸗ 
männiſchen Schliff nennt. Wir wollen nicht ſoweit gehen, 
wie boshafte Zungen behaupten, daß dieſe Entgleiſung nur 
geſchah, um die Hundertprozentigkeit polniſchen Weſens zu 
dokumentieren, nachdem der Fürſt angegriffen wurde, daß 
er infolge ſeiner deutſchen Mutter aut Germanophile neige. 
So eine Entgleiſung gegen den Erbfeind mag vielmehr im 
ntereſſe eipafer Kkeſſe des Außenminiſteriums gelegen 
ben, well ja Radziwill unterſtrich, daß er etwas ſagen 
wolle, was der Außenminiſter nicht ſagen dürfe, beziehungs⸗ 
weiſe, was ihm diplomatiſcher Anſtand verbiete. Wenn 
dem jo ſein jollte, jo iſt das polniſche e daß ſehr 
zu bedauern, daß es nicht einen ſolch kouragierten Herrn 
beſitzt, der offen reden kann, ſelbſt dann, wenn er raſiert 
iſt und ihm der herabhängende Schnurrbart und die hervor⸗ 
ſtechenden Augenbrauen ziemlich deutlich im Geſicht vi⸗ 
brieren. Wir würden es keineswegs verurteilen, wenn lid) 
der polniſche Außenminiſter dazu . und in 
der Richtung nach Berlin geſagt hätte, auch der deutſche 
Außenminiſter ſein Expoſee unter dem Druck der Rechts⸗ 
kreiſe hielt, die ſich um die I in Genf betrogen 
fühlten. Aber einige freundliche Worte, mit dem aus⸗ 
drüdlihen Wunſch nach Verſtändigung, wären dringend 
angebracht geweſen, weil fie Curtius verſäumt hatte, zumal 
demnächſt der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag zur Debatte 
ſteht und der Geſandtenwechſel in Warſchau und Berlin 
einen ſolchen Kurs bedingt haben. Man kann als Außen: 
miniſter nicht in der Beſchränktheit der Oppoſition ver⸗ 
harren, die eben aus eigener Machtlo gkeit dort ein⸗ 
greift, wo der Gegner ſichtbar zu verletzen iſt. Wenn 
aher ohne Widerſpruch ein 9 5 Deutſchland der 
Erpreſſungspolitik in Anweſenheit des Herrn Zaleski 
zeihen kann, jo muß man eine Ideengemeinſchaft folgern, 
zumal beide einem Regierungslager angehören. \ 
Weder Radziwill noch Stronski werden die weltpolitiſche 
Lage ändern, ſie wird durch die Ereigniſſe zwangsläufig 
beſtimmt. Die Reviſtonswünſche im deutſchen Lager 
werden um ſo lauter, je mehr ſolche Reden gehalten und 
geduldet werden, wie fie die Stronski, Holowko und Radzi⸗ 
woll vom Stapel ließen. Bedauerlich, aber nicht zu ändern, 
In den nächſten Tagen wird der deutſche Geſandte in 
rſchau, Herr von Moltke, ſeine Antrittsviſite beim 
Staatspräſidenten machen. Herr von Moltke iſt als ver⸗ 
trauter Freund unſeres verſtorbenen Genoſſen Rauſcher be⸗ 
kannt und auch ſeine aktive Mitarbeit an der Verſtändi⸗ 
ung mit Polen. Ob es notwendig war, gerade um dieſe 
eis von Erpreſſungspolitik zu ſprechen, wagen wir zu 
beweifeln, inn Chauoinismus 
bringt beide Nationen. näher, ſondern der Wille, über die 
heutigen Spannungen hinaus praktiſche Verſtändigungs⸗ 
politit zu treiben. Nicht ohne eigenen Egoismus ſſt der 
Abgeordneten Radziwill „Verſtändigungspolitiker“, trotz 
der Entgleiſung, denn im Nebenberuf iſt der 17 auch 
e ee und leidet unter der Wirtſchaftskriſe 
wiſchen Deutſchland und Polen mit. Wäre nicht ver 
tradition des Verdienens, vielleicht würde der Abgeordnete 
Radziwill ſchärfere Töne gegen Curtius an chlagen. Wir 
können uns weder für eine deutſche Außenpolitik mit 


drohungen nach Berlin oder Genf, denn ſolche Schublaks 
gibt es überall. Die deutſche Minderheit will Mittler 
zwiſchen den Nationen ſein, denn die Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Völkern ſichert ihr Daſein und freie Entwick⸗ 
lung nationaler und kultureller Bedürfniſſe. 


Ein Bekenntnis Nadziwills verdient indeſſen feſtge⸗ 
halten zu werden, und das iſt der Umſtand, daß ein Mann 
aus dem Regierungslager anerkannt hat, daß er mit 

recken die Kunde von den Breſter Vorgängen vernommen 
hahe, und daß er von der Paziftzierungsaktion nicht bes 
eiſtert war. Anter dieſem Zeichen ſteht aber die polniſche 
Außenpolitik, die ih im Mai für dieſe Ereigniſſe wird 
rechtfertigen müſſen, und dieſe Schatten laſten auf der pol⸗ 
niſchen Außenpolitit, ſo daß man über einige Entgleiſungen 
einiger Höflinge dieſes Kurſes ruhig zur Tagesordnung 
übergehen kann. Die Erbfeinde müſſen ſich unter dem 
wangsläufigen Druck der Weltwirtſchaftskriſe doch an einen 
Tisch ſetzen, wenn ſie beide nicht von Rußland in einigen 
Jahren überrannt werden wollen. Daran ändert auch der 
ruſſenfeindliche Gallenerguß eines Holowko nichts, der über 
die zweite Internationale und ihren Vorſitzenden Vander⸗ 
Die ſchwarze Broſchüre über 
Breſt, von der zweiten Internationale herausgegeben, hat 
trotzdem ihre Schuldigkeit getan. Wir hätten indeſſen 
lieber geſehen, die Urſachen wären nicht paſſtert, die die 
Broſchüre ſchilderte, denn die Broschüre jelbit iſt bittere 
Wahrheit und trifft als polniſche Staatsbürger uns ſelbſt 
mit. Es iſt ſchon ſo, daß die Kinder für die Sünden der 
Väter leiden müſſen, und das polniſche Volk wird angeklagt, 
für die Sünden des Sanacflaſyſtems, welches es mit aller 
Entſchiedenheit ablehnt. ll. 


Zwei Auhänger Oswald Mosleys 

aus der Arbeiterpartei ausgetreten 

London. Entgegen den Erwartungen it Sir Oswald 
Mosley zu der abgehaltenen beratenden Zuſammenlunft 
der Arbeiterpartei nicht gekommen. Ex hat auch der Parten 
keine Austrittserklärung übermittelt. Dagegen erklären zwei 
ſeiner Anhänger in einem Brief an den Premiermintſter ihren 
Austritt aus der parlamentariſchen Arbeiterpartei. Der 
eine ſchreibt in feinem Brief, die Handlungen der Regierung 


Händen in direktem Widerſpruch der Wählerſchaft, auf 
Grund deren er ein Mandat erhalten habe. Der andere beklagt 


ſich über die „autokratiſche Haltung des Kabi⸗ 
natts“, das keinen Verſuch unternehme, den nationalen Wie⸗ 
derauſbau maßgebend zu beſtimmen. 


Keine ſtarre Formel — Henderſon a gl — Kritik in England wegen der Zugeſtändniſſe 
e 


eberlege 


London. Ueber die franzöſiſch⸗engliſche Flotten verein⸗ 
barung berichtet „Pertinax“ dem „Dailn Telegraph“ aus Paris, 
dieſe Vereinbarung beziehe ſich auf die Begrenzung der franzöſi⸗ 
ihen Flotte (ungefähr 630 000 Tonnen) und auf die Verteilung 
der Frankreich zuſtehenden Tonnage auf die verſchiedenen Kriegs⸗ 
ihifffategotien; ferner hätten ſich die franzöſiſchen und engliſchen 
Miniſter dahin geeinigt, daß die franzöſiſche Flotte der italieni⸗ 
ſchen Flotte gegenüber eine Ueberlegenheit von etwa 157009 
Tonnen behalten ſolle, auf jeden Fall bis zum Jahre 1936. „Pers 
tinax“ meldet weiter, daß die britiſchen Miniſter den franzöſiſchen 
Vorſchlag eines geſonderten Beitritts Frankreichs zum dritten 
Teil des Londoner Flottenvertrages unter Einfügung einer auf 
er bezüglichen Sicherheitsklauſel nachdrüglichſt abgelehnt 

tten. 


| 


t Frankreichs gegenüber Italien 


) London. Als Henderſon geſtern nachmittag die Bot kalt 
verließ, um den Zug nach Rom zu erreichen, ſtrahlte fein Geht 
vor Freude. Befragt, ob er zufrieden ſei, erwiderte er: „a, 

und ich hoffe, ich werde bei meiner Rückkehr noch zufriedener 
fein“, In der Reutermeldung heißt es dann weiter: Alles 
hängt jetzt von der italieniſchen Regierung ab, denn wenn Ja; 
lien die ſranzöſiſch⸗britiſche Vereinbarung nicht billigt, wird IR 
ein toter Buckftabe fein. Aber die britiſchen Miniſter rechnen 
anſchenend darauf, daß Italien nicht beiſeite ſtehen und die Um⸗ 
wandlung des Londoner Dreimächtevertrages in einen Fünſ⸗ 
mächtevertrag nicht verhindern wird. Es herrſcht der Ein dau. 
daß ſich der Optimismus der Miniſter auf Nachrichten aus NM 
gründet. 


2 En a 


Bomben gegen den Präfidentenpalaff in Havanna 
Der Palaſt des Präſidenten der Republik Havanna, auf deffen Dach eine Höllenmaſchine gefunden wurde. 
war ſtark genug, den ganzen Präfidentenpalaft zu zerſtören. Dieſe Bombe war die 20., die innerhalb von 48 Stunden in Hapanng 


Der Sprengkörper 2 


entdeckt wurde. 


Paris. Zu dem Abſchluß der Verhandlungen des erſten 
Ausſchuſſes der Europa⸗Studienkommiſſion über die 
Erleichterung des Abſatzes der noch vom vorigen Jahr vorhande⸗ 
nen Getreideüberſchüſſe wird von deutſcher Seite mitge⸗ 
teilt, Die Arbeiten des Ausſchuſſes ſtellen eine weitgehende 
Verſtändigung dar. Die intereſſierten Getreideausfuhr⸗ 
länder an der Donau (Rumänien, Südſlawien, Bulgarien und 
Ungarn) find für die Erleichterungen, die die Getreideein⸗ 
fuhrländer ihnen in Ausſicht ſtellten, empfänglich. Die einzelnen 
Abmachungen ſeien natürlich beſonderen Verhandlungen vorbe⸗ 
halten, da bei dem Abſatz die Frage des Preiſes und der Qua⸗ 
lität eine große Rolle ſpielt. Man lann von einem poſitipen 
Ergebnis der Verhandlungen ſprechen; dle zu erſchließenden 
Möglichkeiten würden natürlich im Rahmen der Meiſtbegün⸗ 
ſtigungsklauſel bleiben. Die Frage des ruſſiſchen Dum⸗ 
pings ſei während der Verhandlungen in Paris nur geſtreift wor⸗ 
den; aber die Ungewißheit des Faktors Rußland läßt bei allen 
derartigen Berechnungen eine große Lücke, fo lange Sowjet⸗ 
rußland abjeits ſteht. Was die Bereitwilligkeit Englands anbe⸗ 
trifft. Getreide aus den Donauländern abzunehmen, ſo iſt 
dieſe durch die Verpflichtung Englands, kanadiſchen Welzen zu 
beziehen, eingeſchränkt. 


u 


Sozialdemokratie und Wehretat 

Berlin. Am Freitag wird im Haushaltsausſchuß vorausſicht⸗ 
lich die Beratung des Wehretats beginnen. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Fraktion, die angeſichts der Abweſenhelt der Rechts⸗ 
parteien eine entſcheidende Stellung einnimmt, hat ſich 
ſchon am Dienstag abend mit ihrer Haltung beſchäfigt, iſt aber 
noch nicht zu einer endgültigen Entſcheidung gelangt. In par⸗ 
lamentariſchen Kreſſen iſt man der Auffaſſung, daß man bei der 
Sozialdemokratie gegenwärtig bestrebt iſt, Schwierigkeiten für die 
Regierung zu vermeiden. Symptomiſch dafür war auch die 
Haltung, die die Sozialdemokraten am Dienstag abend bei der 
Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Antrag auf Aufhebung 
des Verbots des Remarque⸗Films eingenommen hat. Es gilt als 
durchaus wahrſcheinlich, daß die Sozialdemokraten ſich bei der 
Beratung des Wehretats auf kleinere Streichungsan⸗ 
träge, wie ſie bei allen Etats geſtellt und angenommen wer⸗ 
den, beſchränken und auf die Einbringung eines umfangreichen 
Streichungsprogramms verzichten werden. Auch Preußen 
hat bekanntlich im Reichsrat in dieſem Jahre, um alle Schwierig⸗ 
leiten zu vermeiden, von der Wiederholung feiner Streichungs⸗ 
anträge abgeſehen. 


fein bürgerlicher Senat in Bremen 


Bremen. Die jeit den letzten Bürgerſchafswahlen geführten 
Verhandlungen über eine Erſetzung des diesjährigen Senats 
der Großen Koalition durch einen rein bürgerlich zuſammenge⸗ 
ſezten Senat, beſtehend aus Nationalſozialiſten Deutſchnatio⸗ 
nalen, Volksparteilern, Hausbeſitzern und dem überparteilichen 
Bürgermeiſter find geſcheitert, nachdem die Volkspartei er⸗ 
klärte, daß ihr eine ſolche Mehrheit, da ſie nur aus einer Stimme 
beſtehen würde, nicht tragfähig erſchelne. 


Ergebnis der Pariſer A 


Einigung Über die Verwendung der Geireideüberihliffe — 
Englands Einſchrünkung 


— —— —y— —— — 


Beratung der Gutachterkommiſſion 
zur Arbeitsloſenfrage 8 

Berlin. Die Gutachterkommiſſion zur Arbeitsloſenfrage hielt 
am 24. und 25. Februar im Reichsarbeitsminiſterium ihre zweit“ 
Sitzung ab. Zur Tagesordnung ſtand die Frage einer anderen 
Regelung der Arbeitszeit unter arbeitsmarktpolitiſchen 
Geſichtspunkten und die Frage der Doppelverdiener im Intereſſe 
der Freimachung von Arbeitsplätzen. 2 


wurde jedoch noch nicht ausgeſchloſſen. Sie wird in der 


geſetzt werden. Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſteht außer 
dem die Frage der Arbeftsbeſchaffung. \ 


In Südperu ift eine eigene Regierung 
gebildet worden 
Lima. Die Auſſtändiſchen im Süden von Peru haben 
eine eigene Regierung, die „Junta des Südens“ gebildet. Dit 
in Euzco ſtehenden Truppen haben ſich dieſer Regierung ang“ 
ſchloſſen. N 
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Frau Margarete Krupp geſtorben 
Die Witwe des Gehelmrats Friedrich Alfred Krupp, Frau ni 
garete Krupp, geborene Freiin von Ende, iſt im 77. Lebensjah 
in Eſien geſtorben. Als Krupp im Jahre 1902 ſtarb, verwalte 
fie für ihre Tochter Berta die rieſigen Werke, baute in groß! P% 
ziger Weiſe die ſozialen Schöpfungen der Krupp-Werke aus, 1 
richtete Erholungsheime für Arbeiter und Angeſtellte, gründe 
eine Millionenſtiftung und ſorgte für die Armen der Stadt Eſſel 


dem Legationsrat Guſtap v. Bohlen und Halbach die Verwa 
der Werke in deſſen Hände. 


Im Jahre 1908 legte fie nach der Vermählung ihrer Tocer ng R 


1 


Re engliſch ranzöſiſche Flotteneinigung 


grarkonſerenz 


Rußland muß einbezogen werden 


Zu beiden Fragen lagen der Gutachtertommiſſion beſtimmte 
Vorſchläge vor, die eingehend beraten worden ſind. Die Beratungs 


folgenden Sitzung, die am 3., 4. und 5. März ſtaltfindet, font 


X 
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Freitag, den 27. Februar 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 27. Februar 1931 


Der Sanacjawahlſieg 


auf der Anklagebank 


Fünf Ueberfallprozeſſe vor dem Myslowitzer Sond Grodzli — Die Polizei konnte nirgends was ermitteln, obwohl ſich die 
Banden wochenlang herumtrieben — Die zeugen verſagten auf der ganzen Linie — Die Auſſtändiſchen haben auf höheren 
Befehl gehandelt — Nur im Falle Raiwa konnte Verurteilung erfolgen 


Vor den einzelnen Kreisgerichten in der ſchleſiſchen Wofe⸗ 
wodſchaft wird gegen die Aufſtändiſchen verhandelt, die während 
des Wahlkampfes die Ueberfälle ausgeführt haben, indem ſie 
ie Angehörigen der deutſchen nationalen Minderheit, meiſtens 
mitten in der Nacht, in ihrer Wohnung überfallen haben, ihnen 
le Scheiben einſchlugen, ihre Wohnungseinrichtung demolierten, 
bezw. beſchädigten und Perſonen mißhandelten. Solche Prozeſſe 
gibt es gegenwärtig recht viele, aber in den meiſten Fällen gehen 
die Uebeltäter ſtraffrei aus, weil ſie unter dem Schutze der Dun⸗ 
elheit unerkannt entkommen konnten. Dieſe nationalen Helden 

ben wohl den gehabt, harmloſe Bürger in der Nacht zu über⸗ 
allen, ihr Hab und Gut zu zerſtören, als es aber dazu kam, dle 
ntaten zu verantworten, ſo ſtellten ſie ſich als die unſchuldigen 
zämmer hin und wollten von nichts mehr wiſſen. 
Vor dem Myslowitzer Sond Grodzki, ſtanden geſtern fünf 
ſolche Ueberfälle zur Verhandlung, von welchen zwei ſchwerwie⸗ 
gend waren. Der erſte ſchwere Fall hat fi, in Koſtonach bei 
Brzeſinka abgeipielt, bei dem ein arbeitsloſer Maſchiniſt. Joſef 
Hornig, ſchwer mißhandelt wurde, der infolge der Mißhandlung 
das Gehör eingebüßt 
hat und heute noch ſchwerhörig iſt, daß er nur mit der größten 
übe vernommen werden konnte. 
unt, obwohl man ſie mit ziemlicher Sicherheit vermutet und 
auch namhaft gemacht hat. Man dürfte ſich auch kaum geirrt 
ben, aber ſolange ein Zeuge keine beſtimmten Ausſagen uns 
ter Eid machen kann, wird auch niemals eine Verurteilung er⸗ 
ſelgen können, was ſchließlich begreiflich iſt. In den erſten drei 
rozeſſen vor dem Myslowitzer Sond Grodzli waren es mei: 
tens dieſelben Ferren, die die Anklagebank drückten und es 
traten auch dieſelben Zeugen auf, die alles nur von Hörenſagen 
wußten und letzten Endes haben ſie nichts Poſitives gehört oder 
wußten ſich nicht genau zu erinnern, was mit Rückſicht auf die 
Gegend in der ſich die Ueberfälle abgeſpielt haben, verſtändlich 
iſt. Der Richter plagte ſich ſtundenlang mit den Zeugen, um 
etwas greifbares aus ihnen herauszuholen, aber die Mühe war 
vergebens, denn 
die Zeugen verſagten auf der ganzen Linie. 
Die Polizeibeamten, die als Zeugen vernommen wurden, wußten 
ſelbſtverſtändlich auch nichts. Gewiß hat die Polizei die Unter: 
chung geführt und zahlreiche Perſonen vernommen, fie hat auch 
den Tätern geforſcht, aber ſie hat in keinem einzigen Fall 
etwas herausforſchen können, obwohl jede Nacht vor den Wahlen 
die Ueberfälle wiederholt wurden. Die Ausſagen der Polizei⸗ 
niamten, die meiſtens während der Gerichtsverhandlung telepho⸗ 
geladen wurden, ſtanden > RN gie ee 


in kraſſen Widerſpruch zu den Ausſprachen der Zivilzeugen. 


In einem Falle überhäufte der Polizeibeamte einen Geſchädigten 


dreimal die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden mit Vor⸗ 
würfen und meinte ſogar, daß 
er ſelber ſeine Fenſterſcheiben ausgeſchlagen hat, um den 
. Waffenſchein bekommen zu können, 
wegen welchem er nachſuchte. f 
Nur in einem einzigen Falle konnte Verurteilung erfolgen, 
aber in dieſem Falle waren die Zeugenausſagen klar und be⸗ 
immt. Es ſind das die 
. Ueberfälle auf die Wohnung des Genoſſen Raima 
in Klein Dombrowka geweſen. Hier hat man mit Beſtimmtheit 
ie Uebeltäter erkannt und ſie namhaft gemacht. Dieſe Ber: 
indlung war auch die intereſſanteſte geweſen und die Tat war 
veſtlos aufgeklärt. 
Noch auf eine Tatſache ſoll hier hingewieſen werden und 
ar, daß die angeklagten Aufſtändiſchen zwar die ihnen in der 
Anklage zur Laſt gelegten Taten ausgeführt haben, doch haben 
fie nur die ihnen erteilten Befehle beſolgt. 
Sie waren das Werkzeug geweſen, die von einer unſichtbaren 
and geleitet wurde. 
Dieſe unſichtbare Hand iſt uns Allen gut bekannt, aber man 
. darf ſie vorläufig noch nicht nennen. 
Die Zeit wird ſchon kommen, daß man darüber reden wird. Der 
ugeklagte Gajda, im Raiwaprozeß, hat vor Gericht offen er: 
lärt, daß er völlig unſchuldig ſei, weil er 
lediglich die ihm erteilten Befehle ausgeführt hat und dieſe 
Befehle lamen von oben. 
Wo dieſe Befehle ernſt genommen wurden, dort kam es überall 
ernſten Ueberfällen auf die deutſche Minderheit. 


Gerichtsverhandlungsbericht 


Die Verhandlungen leitete der Strafrichter Herr Kaucki 


und als öffentlicher Ankläger fungierte der Unterſtaatsanwalt 


Beka. Die Preſſe war zahlreich vertreten und die Galerie war 
is auf den letzten Platz gefüllt. ö 
01 Zuerſt wurde gegen die Angeklagten Tluszynski, Wis⸗ 
ewski, Bucewicz und Sewerin aus Kosztow verhandelt. Die 
di en drei Angeklagten ſind Vorſtandsmitglieder des Aufſtän⸗ 
0 nverbandes in Kosztowy und zwar lauter 
d Staatsbeamte. 
er dritte Angeklagte iſt ein 
de Dorſpant, 5 5 a 
x auf feine „Dichtungen“ ſtolz iſt und einzelne von ſeinen 
um dun n“ legt er dem Gericht vor. Sie werden beſchuldigt, 
14. Oktober in der Nacht die 
f Wohnung Joſef Hornik überfallen 
0 haben, indem ſie die Fenſterſcheiben einſchlugen, zum Teil die 
ohnungseinrichtung demoliert und 
50 Hornik verprügelt 
aben. Alle Angeklagten beſtreiten, an dem Aeberfall teilge⸗ 
ni men zu haben. Sie waren in der fraglichen Nacht überhaupt 
cht in der Gegend wo Hornik wohnt, geweſen. 
8 erſter Zeuge wird Hornik vorgenommen. Der Zeuge iſt 
dhörig. Der Richter konnte nur ſoviel aus ihm herausbe⸗ 


Die Täter entkamen uner⸗ 


kommen, daß er bei dem Ueberfall verprügelt und bei dieſem 
Anlaſſe das 
Gehör eingebüßt 
hat. Er leidet ſchwer auf beide Ohren und befindet ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung. Die Täter kennt der Zeuge ſelbſtverſtändlich 
nicht. In ſeiner Wohnung lagen gegen 10 Pfund Steine nach 
dem Ueberfall. Es marſchieren mehrere Zeugen auf, die zwer 
das Läuten gehört haben, nur wußten ſie nicht recht, in welcher 
Kirche geläutet wurde. Sie nannten zwar die Angeklagten aber 
ſie haben es nur von anderen Perſonen gehört. Diejenigen 
Perſonen, die namhaft gemacht wurden, waren entweder „bene: 
belt“, als ſie das erzählten, oder ſie wußten ſich nicht mehr zu 
erinnern, was ſie erzählt haben. Der Staatsanwalt hielt ſeine 
Anklage aufrecht und 0 
verlangte die Verurteilung der vier Angeklagten. 
Verteidiger Skop plädierte ſelbſtverſtändlich auf Freiſprechung, 
weil die Angeklagten nicht überführt werden konnten. 
Das Gericht ſprach die Angeklagten frei 

und der Freiſpruch wurde damit begründet, daß die Beweisauf⸗ 
nahme die Schuld der Angeklagten nicht erwieſen hat. 

In der zweiten Ueberfallsſache war wiederum Tluszynslk' 
wegen 

Scheibeneinſchlagens 
in der Wohnung des Scheja in der Nacht am 14. Oktober ange⸗ 
klagt. Der Angeklagte Tluszynski leugnet die Tat und Frau 
Scheja, die zwar gehört hat, daß die Aufſtändiſchen die Deutſchen 
bedroht haben, und Drohungen ausſtießen daß ſie 
keinen natürlichen Tod ſterben 
werden, hat die Täter in der Nacht nicht erkannt. Ihr wurde 
ein Schaden in Höhe von 50 Zloty zugefügt, abgeſehen natürlich 
von der großen Aufregung. Dieſelben Zeugen treten auf, welche 
auch in dem erſten Prozeß vernommen wurden. Das Gericht be⸗ 
ſchließt, den Zeugen Myrda telephoniſch zu laden und die Ver: 
handlung wurde unterbrochen. Myrda, der eine Stunde ſpäter 
erſchien, konnte auch nichts Poſitives ausſagen. Der Staatsan⸗ 
walt hält auch in dieſem Falle die Anklage aufrecht und ver⸗ 
langt Verurteilung der Angeklagten. Infolge unzureichender 
Beweiſe 
ſprach das Gericht den Angeklagten frei. 

In der dritten Verhandlung, die recht viel intereſſante Mo⸗ 

mente zeitigte, waren Gnilka und Zientek, beide 
Eiſenbahnbeamte in Imielin 


angeklagt. Die Anklage hielt ihnen vor, daß ſie am 15., dann 


am 26. Oktober und endlich am 15 November v. Is., dem Kol⸗ 


porteur Kowalski die 
N Fenſterſcheiben eingeſchlagen 
haben. Natürlich leugnen die b:iden Angeklagten jede Schuld. 
Zeuge Kewalski, der einen guten Eindruck erweckt, ſchilderte die 
Ueberfälle ganz genau und jagt, daß die Gemeinde ein neues 
Schulhaus baue und zu dieſem Zwecke Ziegelſteine beim Auf⸗ 
ſtändiſchendenkmal anfahren ließ. Mit dieſen Ziegelſteinen ha⸗ 
ben die Angellagten, die er jedoch nicht erkannt hat, die Fenſter⸗ 
ſcheiben in ſeiner Wohnung eingeſchlagen. Die Angeklagten 
wurden aber von dem Nachtwächter Stolecki erkannt. Kowalski 
bemühte ſich um einen Waffenſchein, den er aber nicht bekam, 
obwohl ihm 
die Polizei nicht genügend Schutz angedeihen ließ. 
Der Zeuge Stoledi ſagt aus, daß er Gnilka und Zientek beobach⸗ 
tet hat, als fie die Ziegelsteine auf die Landſtraße warfen und 
ſich dann in der Richtung zu dem Gehöft Kowalski begaben. 
Doch hat er den Vorgang weiter nicht beobachtet, ſah aber, als 
die beiden wieder zurückkehrten. Die Angeklagten behaupteten, 
daß ſie die Ziegelſteine von dem Denkmal wegſchaffen wollten, 
weil fie das Denkmal verſtellten. Der Richter frägt, ob fie dieſe 
Arbeit in der Mitternacht ausführen mußten und am Tage 
feine Zeit dazu gehabt hätten. Die Antwort blieben die Ange⸗ 
klagten ſelbſtverſländlich ſchuldig. Auch dieſe Verhandlung wurde 
unterbrochen, um den Polizeilkommandanten Pietraszek telepho⸗ 
niſch einzuladen und zu hören. Als Pietraszek eine Stunde 
ſpäter erſchien, ſagte er aus, daß es möglich ſei, daß Kowalski 
ſelber die Fenſterſcheiben einſchlagen ! 
konnte, um in den Beſitz des Maffenfcheines zu gelangen. Die: 
ſer Ausſage, die für unſere Verhältniſſe bezeichnend iſt, hat das 
Gericht keine weitere Beachtung geſchenkt. Außerdem ſtellte das 
Gericht aus dem Strafregiſter jeit, daß Gnilka mehrere Male 
mit 
ſchweren Gefängnisitrafen, 
von längerer Dauer wegen Hehlerei vorbeſtraft war, was er 
aber verheimlichen wollte. Auch Zientek war zweimal vorbe⸗ 
ſtraft, was er auch verſchweigen wollte. 

Der Staatsanwalt redete den Angeklagten ins Gewiſſen, 
daß fie durch dieſe Ueberfälle nicht nur Kowalsli, aber ſelbſt don 
polniſchen Staat geſchädigt haben und beantragte je 200 Zloty 
Geldſtrafe für die Angellagten. Das Gericht hielt jedoch die 
Schuld nicht für erwieſen und 

ſprach beide Angeklagte frei. 

Die vierte Verhandlung richtete ſich gezen die beiden Ange: 
klagten Gajda Joſef und Swierczynski Jan, die beſchuldigt 
waren, die 

Wohnung des Genuoſſen Raiwa in Klein⸗Dombrowla ſpät 
abends am 25. Oktober überfallen ; 
zu haben. Sie bedrohten die Familie Raiwa, wobei fie die Tür 
eindrückten und das Waclmaterial wegſchleppten und vernichte⸗ 


ten. Swierczynski war der Führer der Bande, die 40 Mann 
ſtark war. Er ſelbſt war in Auſſtändiſchemuniſonm. Außerdem 


wird Gafda beſchuldigt, am 13. November den Genoſſen Raiwa 


mit dem 

Erſchießen bedroht 
zu haben. Die Angeblogten leugnen. die ihnen in der Anklage 
vorgehaltene Tat nicht. Gajda erklärt nur, daß er angeblich 
vom Genoſſen Raiwa provoziert war und Swierczynski meint 


wieder, daß die Aufſtändiſchen ohne ihn in die Wohnung des 
Genoſſen Raiwa eingedrungen wären. Er iſt nur deshalb als 
Führer mitgegangon, um das 2 

allerärgſte zu verhindern, 
weil die Auſſtändiſchen das a 

„lommuniſtiſche“ Wahlmaterial 
unbedingt wegſchaffen wollten. 

Als Zeugen wurden die Genoſſen Viktoria Raiwa und Ge 
noſſe Raiwa vernommen. Als dritter Zeuge erſchien Frau 
Labus, die mit einem 

Gummiknüppel ohne jede Urſache vom Gajda einen Schlag 
über die Bruſt und die rechte Hand erhalten 
hat. Sie iſt Waſchfrau, und nach dem Hieb konnte fie einige Zeit 
der Arbeit nicht nachgehen. 

Genoſſin Naſwa ſchildert in ergreifenden Worten den nächt⸗ 
lichen Ueborſall, der ſchon der dritte in der letzten Zeit war. 
Die Familie ſaß nach dem Nachumahl am Küchentiſch, als Schritte 
laut wurden. Vald wurde angeklopft und jemand rief, daß die 
Polizei da wäre und verlangte die Oeffnung der Wohnung. 
Frau Raiwa hat Swierczynski an der Stimme erkannt und bat 
ihn, die Polizei zu holen und fie wird ſofort die Tür öffnen. 
Swierczynski drohte, daß, wenn nicht ſofort die Wohnung fpei⸗ 
willig geöffnet wird, 5 

etwas Schlimmes paſſieren kann. 
Die Tür wurde daraufhin 
mit Gewalt eingedrückt 
und Swierczynski kam in die Wohnung. 
Die Kinder weinten und ſchrieen um Hilſe und baten die 
Banditen, die Mutter nicht zu erſchießen. 
Der ältere Sohn, welcher 11 Jahre alt iſt und hinter Swier⸗ 
czynski ſtand, ſah, daß dieſer in der Hand einen Revolver hielt. 
Swierczynsli hat zuletzt die jamnnernden Kinder beruhigt und 
ſagte, daß er das Wahlmaterial nehmen will, das ihm Gencſſin 
Raiwa aue ſofort aushändigte. Er nahm es mit und dam 
wurde das Maderial auf der Straße vernichtet. 


Genoſſe Raiwa, der ſich in der Rumpelkammer verborgen 
hielt, ſagte dasſelbe aus und fügte hinzu, daß die Banditen, be⸗ 
nor ‚fie die Wohnung verließen, gedroht haben, den Genoſſen 
Raiwa, 

wie einen Hund erſchiezen zu wollen, falls er den Aeberfall 
Be in der Zeitung ſchildern ſollte. N 
Wegen der Bedrohung, ſagte Genoſſe Naiwa aus, daß 
fie wiederholt hat, indem er ſagte, daß, 

ſobald aus der Wofewodſchaft ein Befehl kommen wird, 

nicht nur Naiwa und ſeine Frau, aber alle Kinder nieder⸗ 

geſtreckt 

werden. Drei Perſonen haben dieſe Drohung gehört. 

Der Nebenkläger, Rechtsanwalt Linke, ſtellte einige Fragen 
an die Angellagten, insbeſondere, wer ſie enmächtigt hat, ſich 
Polizeibefugniſſe anzueignen, Hausdurchſuchungen vorzunehmen 
und legales Druckmaterial zu beſchlagnahmen und zu vernichten? 
Die Angeklagten blieben die Antwort ſelbſtverſtändlich ſchuloig. 


Eda 


Der Staatsanwalt hielt die Schuld, bis auf das unerlaubte 
Wafſentragen, für erwieſen und beantragte für Gajda eine Geld⸗ 
ſtrafe von 160 Zloty und für Swierczynsli eine ſolche von 300 
Zloty. j 

Der Nebenkläger, Rechtsanwalt Linke, wies daraufhin, daß 
dieſe Ueberſälle den polniſchen Staat kompromittieren. Der 
Außenminiſter muß vor dem Völkezbund fie erklären und das 
Anschen Polens leidet jahr darunter. Für ſolche Aeberfälle 
muß es ſchon Gefängnisſtroſe geben. k g 

Das. Gericht verurteilte 5 

Enjda zu 1 Monat und 14 Tagen und Swierczunski zu drei 
Monaten Gefängnis. 4 
Das Gericht hielt den Ueberfall, die Bedrohung und die An⸗ 
maßung von Polizeibefugniſſen für erwieſen. Als mildernde 
Amſtände wurde den Angeklagten die gute Führung angerechnet, 
weil ſie bis jetzt noch nicht beitraft waren. g 

Weiter kam noch eine Sache zur Verhandlung und zwar wie⸗ 

derum gegen Tluczynsbi, wo es ſich um > 

Einſchlagen von Fenſterſcheiben 
handelte. Eine Reihe Zeugen wurden vernommen, die aber 
nichts poſitives ausſagten und das Gericht den 

Freiſpruch . 
gefüllt hat. So hat der große Gerichtstag geſtern in Myslowitz 
geendet. 
* 

In Sohrau ſtand der Auſſtändiſchenführer und Bahnhofs⸗ 
gaſtwirt Gwosdz, der mehrere Deutſche mit dem Revolver bedroht 
und ſie gezwungen hatte, 

bei vorgehaltener Piſtole zu ſchwören, ihre Kinder nicht mehr 
in die Minderheitsſchule zu ſchichen, 
vor dem Richter. Die Anklage lautete nur auf groben Unfug. 
Das Gericht ging noch weiter und 
ſprach den Angeklagten frei. 8 

In Pleß wurde der Aufſtändiſchenführer Soika, ein mehrfach 
wegen Körperverletzung 
vorbeſtrafter Verbrecher, zu ganzen f 

100 Zloty Geldſtrafe 


verurteilt, weil er einen Vertrauensmann und Seimkandidaten 


der Deutschen Wahlgemeinſchaft in feiner Wohnung überfallen 
und in der Wohnung die Fenſterſcheiben eingeſchlagen hatte. 
Für die Tat ſoll Foika für ſich und für die übrigen Aufſtänd iſchen 


360 Zloty vom Aufſtändiſchen verband erhalten haben. 
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und ähnlicher Vergehen mit Gefängnis 
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Sträflinge auf Urlaub 


Daß wir zwei Sorten von Sträflingen in Polen haben, 
iſt allgemein bekannt. Wir haben die gewöhnlichen Sträf⸗ 
linge, die die Geſetze gegen die Geſellſchaftsordnung durch 
Verwechſelung des „Dein“ und „Mein“ verletzt haben. Ein⸗ 
zelne haben dabei Menſchen verletzt oder gar gemordet, 
i fremdes Eigentum beſchädigt oder gar vernichtet. Dieſe 
pflegt man nach den heutigen Begriffen mit dem ſchönen 
N Namen „Verbrecher“ zu belegen, jetbit, wenn ſie aus Not 
. haben. Die andere Sorte der „Verbrecher“, die 
urch das herrſchende Syſtem in Polen beſonders gehaßt 
und geächtet werden, daß ſind die politiichen träflinge. Ihre 
x Zahl iſt ſehr gb und ihre Behandlung ſchlecht. 
5 1 n der Tſchechoſlowakei wurde ein neues Geſetz über 
die Behandlung der politiſchen Häftlinge beſchloſſen. Man 
ewährt ihnen alle erdenklichen Begünſtigungen und hält 
ſie, wenn nicht direkt in beſonderen Gefängniſſen, ſo doch 
in beſonderen Abteilungen, damit ſie mit den ee age 
Häftlingen nicht in Berührung kommen. Sie rauchen die 
Abortkübel nicht zu reinigen, wie die polniſchen Sejmabge⸗ 
ordneten in Breſt, brauchen auch die Zellen nicht zu reini⸗ 
gen, werden weder in dunkle Arreſtzellen eingeſperrt, noch 
urch Koſtentziehung geſtraft. Diſziplinarſtrafe für dieſe 
1 af iſt eventuelle Entziehung einer der Zeitungen 
oder Verbot des Rauchens bezw. Schmälerung des Tabak⸗ 
quantums fee beſtimmte Zeit. 
Die Tſchechen haben vollkommen recht, wenn ſie ihre 
8 Gefangenen gut behandeln. Sie waren ait dem 
heutigen Regierungsſyſtem unzufrieden und haben dagegen 
Angekämpft, um ein anderes, vielleicht ein beſſeres an ſeine 
Stelle zu ſetzen. Niemand wird behaupten wollen, daß das 
| heutige Regierungsſyſtem gut iſt. Gewiß find einzelne da, 
die damit zufrieden ſind, und ſie haben auch alle Urſachen 
Dazu. Was ſoll aber die große Malie der Hungrigen jagen? 
0 Sollen die ſich dafür begeiſtern, daß ſie nichts zum beißen 
5 haben? Der liebe Gott hat jedem Menſchen Verſtand ge⸗ 
geben, damit er nachdenke und an Stelle des Schlechten das 
Gute ſetze. Hätten wir im Lande keine Oppoſition, ſo 
3 könnte uns leicht eine Fäulnis überziehen und wir wurden 
uuns nach rückwärts entwickeln, ſowie die Chineſen vor 
1000 Jahren. Eine politiſche Oppoſition, ſelbſt die radi⸗ 
Allalſte, hält den Staatskörper lebendig und bereitet dem 
Staatsleben neue Wege vor. 
5 In den kapitaliſtiſchen Staaten beſtehen jedo 
HFeſetze zum Schutze der Monarchie bezw. zum 
Republik. Wer von der Oppofition dieſe 
ſchreitet, macht ſich ſtrafbar, wird vor das Gericht geſtellt 
und verurteilt. Bei uns geht man noch einen Schritt 
weiter und wie das ſchmeckt, hat uns Korfanty ausführlich 
erzählt, obwohl er noch * nicht alles geſagt hat, davon 
aun auch das Bild des Genoſſen Dr. Liebermann. Die 
ommuniſten in Luck werden erſt erzählen, wenn ſie die 
7 Anterſuchungshaft glücklich überſtanden haben bezw. den 
Veerrſtand nicht verloren haben. 
5 Aber man kann bei uns auch anders, allerdings bei 
5 


beſondere 
chutze der 
Geſetze über⸗ 


der anderen Sorte von Sträflingen, die wir gleich zu Be⸗ 
ginn nannten. f 
Fa, 3 beſteht ein Geſetz, nach welchem ein Sträf⸗ 
ling beurlaubt werden kann, wenn er einen Teil der Strafe 
abgeſeſſen hat, I gut führte und fein Geſundheitszuſtand 
das erfordert. Von politiſchen Häftlingen iſt hier keine 
Rede. Dieſes Geſetz wird auch praktiſch angewendet. In 
Warſchau wurde ein gewiſſer Hipka⸗Warjat (Hipla, der 
Verrückte) beurlaubt. Hipla war ein Schwerverbrecher und 
hatte Menſchenleben auf ſeinem Gewiſſen gehabt. Die 
Gefängnisverwaltung ſetzte ſich aber für Hipka ein und er 
bekam einen langen Urlaub. Kaum, daß er draußen war, 
hat er ein Dienſtmödchen ermordet, und die Polizei hatte 
Mühe, Hipka, den Verrückten, wieder einzuholen. Er wollte 
zhuerſt ſeinen Urlaub ausnützen und hielt ſich lange Zeit 
verborgen. 
„Der zweite beurlaubte Gauner, Geldſchrankknacker, hieß 
2Spitzbrudka“ (Spitzbart). Dieſer brave „Herr Sträfling“ 
hat in der Urlaubszeit ſchnell mehrere Kaſſen geknackt und 
geleert. Das kann ihm auch gar nicht übel genommen wer⸗ 
den, weil jeder, der Arlaub erhält, unbedingt auch einen 
- Arlaubszuſchuß bekommen muß. Die Gefängnisverwaltung 
machte es ſo wie die inlefigen Induſtriellen, die ihren Ar⸗ 
beitern auch einige zage rlaub geben, aber fie geben ihnen 
kein Geld. Die Arbei er ſtehen dann in Hemdsärmeln vor 
dem Haufe, denn ſie haben kein Geld, um eine Sommerfriſche 
k aufzuſuchen. 5 
: Geſtern haben wir an derſelben Stelle über „geniale 
Luftgeſchäfte“ eines gewiſſen Kolinski berichtet, der fremde 


8 Häuſer verkaufte und 195 oflowakiſche Landwirtſchafts⸗ 
* maſchinen nach Sowfetrußland lieferte. Dieſer Herr Ko⸗ 


luinski war auch ein beurlaubter Sträfling, der ſeinen Urlaub 
1 Latf vorzüglich ausnützen wollte. Bezeichnend dabei iſt die 
1 tſache, daß Kolinski in ſeiner Urlaubszeit nach dem Aus⸗ 
land fahren konnte, ohne daß ihm Schwierigkeiten gemacht 
wurden, was ſonſt bei anderen Sterblichen der Fall iſt. 

5 Wir gönnen ſicherlich den Sträflingen einen Erholungs⸗ 
urlaub und möchten an dieſem Geſetze feſthalten. Nicht ein 
jeder Sträfling iſt ein geborener Verbrecher, und die Frei⸗ 
heit iſt wohltuend. Wenn man aber die Behandlung der 
politiſchen Häftlinge in Erwägung zieht, wie die behandelt 
werden, und daß man ſie von der ganzen Welt iſoliert hält, 
jo muß man das als eine beſondere Härte bezeichnen, die 
uns alle trifft und kränkt. 


Aus der Budgetkommiſſion 
Auf der Mittwochſitzung der en des 
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the eamter und kommiſſariſcher Be⸗ 
zung verſchiedener Aemter e vorgegangen wäre. 
n Sanatoren zurüd- 


Polniſch Schlesien 


Einerſeits Ausbeuteraufbau — 


anderſeits Arbeiterreduzierungl 


Entlaſſung von 1000 Arbeiter auf den Donnersmarck'ſchen Gruben? — 
aher Verringerung der Belegſchaſt beinah“ um die Hälfte — Die Arbeiter 


gehaltsempfünger — Dafür 


Verfünffachung der Rieſen⸗ 


der Schlefiengende proteſtieren und fordern ihr Recht 


Nachdem nun der Angriff des Kapitalismus gegen die Ar⸗ 
beiterſchaft ſchärſere Formen angenommen hat, kann faſt auf 
jeder Grube feſtgeſtellt werden, daß in erſter Linie eine grö⸗ 
ßere Arbeiterreduzierung erzielt werden ſoll. Die Betriebs⸗ 
räte, welche ſich ihres Amtes bewußt find, ergreifen die mög⸗ 
lichſten ihnen zur Verfügung ſtehenden Waßnahmen, um dem 
„edlen“ Handeln der Kapitaliſten Einhalt zu gewähren. Da 

infolge Mangels eines guten Willen der Arbeitgeber 
ſelten mal eine Einigung erzielt wird, ſo muß als Schlich⸗ 
tungsinſtanz der Demobilmachungskommiſſar das letzte Wort in 
den Streitfragen ſprechen. . 

Zu den Gruben, die gegenwärtig Reduzierungen von Ar⸗ 
beitern vornehmen wollen, zählt auch die Schleſiengrube. Die 
Verwaltung dieſer und anderer Donnersmarckſchen Gruben hat 
an den Demobilmachungskommiſſar um die Genehmigung 
zwecks Entlaſſung von 1000 Arbeitern eingereicht. Da die Ver⸗ 
hältniſſe auf der genannten Grube bezüglich der Entlaſſung viel 
zu denken übrig läßt, ſo hielt die Belegſchaft vor einigen Ta⸗ 
gen eine Verſammlung ab, um hierzu Stellung zu nehmen. 
Aus dem Verlauf dieſer war zu erſehen, daß die Verwaltung 
eine Arbeiterreduzierung ſordert, weil im vergangenen Jahre 
213 Feierſchichten eingelegt worden ſind und eine große Summe 
unnütziger Standgelder entrichtet werden müßten, letzteres 
bei Wiederholung in dieſem Jahre nicht mehr gedeckt werden 
kann. Wie 

die „guten, edelmütigen“ Antragſteller ih gegenüber dem 

Arbeiterrat 
in bezug der Arbeiterentlaſſung verhalten haben, ſchilderte auch 
der Betriebsratvorſitzende wie folgt: 

Am 14. d. Mts. wurde der Arbeiterrat mit der Ueberra⸗ 
ſchung bedacht, daß die Verwaltung der Schleſiengrube auf 
Anordnung der Direktion 200—250 Arbeiter reduzieren ſoll. 
Aufgrund deſſen wurde eine Sitzung für Sonntag, den 15. Ja⸗ 
nuar anberaumt und dafür dem Arbeiterrat eine Schicht zu⸗ 
gejagt. Weil aber der 

Arbeiterrat nicht zugunſten der Verwaltung 8 
gearbeitet hat, jo wurde nur eine 7 Schicht notierk. Da auf 
der Liſte nur Arbeiter notiert waren, die einzig von dem ver⸗ 
dienten Arbeitslohn leben, ſo hat der Arbeiterrat beſchloſſen, 
leinen von den auf der Liſte Aufgeführten für die Reduzierung 
freizugeben. Die Liſten wurden unverſehrt der Verwaltung 
zurückgeſchickt. Auch wurde dagegen Proteſt bei der Verwaltung 
und beim Demobilmachungskommiſſar eingelegt. Dem Demo⸗ 
bilmachungskommiſſax iſt ſeitens der Verwaltung ein Erſuchen 
geſtellt worden, die ſchwere Lage der Schleſiengrube zu prüfen, 
um ſich davon zu überzeugen, daß hier Aobeiter reduziert wer: 
den müſſen. (Auch der Betriebsrat würde ſolch eine Pelſung 
wünſchen und auch ſeinerſeits wohl kundgeben können, welcher 
der wunde Punkt iſt.) i x 

Die Endlaſſung iſt ebenſo, wie auf den anderen Gruben, 

menſchlichen Empfindens entſprechend, unberechtigt. 
weil ſchon jo die Belegſchaft der Schleſiengrube vationaliſtert 
und die Förderleiſtung um ein Bedeutendes geſteigert worden 


gewieſen, bis die Oppoſition mit ſowiel Tatſachen diente, 
daß man ſchlecht und recht die Beweisgründe anerkennen 
mußte. Wieder wurde die Frage der Zuſammenarbeit an⸗ 
geſchnitten, wobei das Regierungslager beſtritt, ſich unter 
die Staatsanwaltſchaft der Oppoſition ſtellen zu wollen, 
während die Oppoſition darauf beſtand, daß fie die Mehrheit 
beſitze und nicht unter die Botsmäßigkeit der Sanacſa falle. 
Die Diskuſſion war ſehr ſcharf, aber vollzog ſich in Formen, 
die auf beiden Seiten Geneigtheit zeigte, die Zuſammen⸗ 
arbeit bei der Etatsberatung nicht zu gefährden. 


Vollſtändige Ruhe und keine Aus ichreitungen 


Am geſtrigen Mittwoch wurden allerorts, ſo vor allem 
in Kattowitz, große Arbeitsloſen⸗Demonſtrationen erwartet. 
Die Polizei hatte ſchon tags zuvor weitgehende Sicher: 
heitsvorkehrungen getroffen, um Ausſchreltungen zu De: 
gegnen. Man rechnete mit einem größeren Zuſtrom kom⸗ 
e IBeE Elemente aus dem Dombrowaer Revier, ferner 
aus Bendzin und Sosnowice. Es wurden daher vor allem 
die Bahnhöfe ſchon am Dienstag Abend von Polizei⸗ 
patrouillen und Geheimbeamten durchſtreift und verd ichtige 
Perſonen abgefaßt. So ſollen auch am Bahnhof Katto⸗ 
witz eine Anzahl Ankömmlinge, gleich nach Verlaſſen der 
Zugabteile, feſtgenommen worden ſein. 82 

Wie allerorts, ſo wurde in der Altſtadt, ſowie in den 
eingemeindeten Ortſchaften von Kattowitz, ein bedeutend 
verſchärfter M ee Ueberwachungsdienſt durchgeführt. 
In den her orgenſtunden des geſtrigen Mittwoch waren 
utausgerüſtete, mit Karabinern bewaffnete Polizeimann⸗ 
ſchaften vor allem an den Straßenhauptzugängen zu ſehen, 
welche die Paſſanten in Hunderten von Fällen . Legiti⸗ 
mierung aufforberten, uch in den ſpäteren Vormittags⸗ 
ſtunden wurde dieſe Kontrolle in noch weit verſtärktem 
Maße, vor allem im Stadtinnern, durchgeführt. o bald 
ſich kleinere Trupps anſammelten, ſchritten Polizeimann⸗ 
1 ein, welche die Leute zum Weitergehen aufforderten. 

er eigentlichen Ordnungspolizei gingen Geheimbeamte zur 
Hand, welche unter der Menge verſchwanden und wieder⸗ 


holt Arretierungen verdächtiger Perſonen vornehmen ließen. 


n den Straßen wiederum bewegten ſich größere Trupps 
erittene Polizei, um bei einem eventl. Anrücken von De: 
monſtranten ſofort in Aktion zu treten und die Straßen zu 
ame Es ſollen eine beträchtliche Anzahl von Perſonen, 
arunter Auswärtige aus Sosnowice, Bendzin, die als 
Scharfmacher angeſehen wurden, im Laufe des geſtrigen 
Mittwoch verhaftet worden ſein. Die Unterbringung er⸗ 
folgte ſtets auf der proviſoriſchen Polizeiwache im Stadt⸗ 
theater. Später fand der Abtransport durch den Gefan⸗ 
genenwagen der Polizei nach dem Hauptpolize gebäude ſtatt. 
Da die Polizei durchgreiſend Ordnung ſchaffte, lam es, 
ſoweit wenigſtens bis jetzt zu erfahren war, zu keinen Ueber⸗ 
griffen und blutigen Zwiſchenfällen. Dies iſt wohl auch 
größtenteils auf die Disziplin der Arbeitsloſen ſelbſt zurück⸗ 
zuführen, die, trotz Arbeitsmangel und Not, ſich von ge⸗ 
wiſſenloſen Elementen nicht überreden ließen, ſondern Ruhe 
und Beſonnenheit bewahrten. 8 M. 


iſt, wofür folgender Vergleich ſpricht: Während vor neun Jahr 
ren die Grube eine Belegſchaft von 2700 Mann zu verzeichnen 
hatte, zählt dieſe heute nur 1500, 

Dank der lapitaliſtiſchen „Ausbeutungstugend“ iſt trotz 

Verringerung der Belcaihait um 12900 Mann die För⸗ 

derungsleiſtung dieſelbe geblieben wie vor 9 Jahren. s 

Dafür aber verfünffachte ſich die Anzahl der Nichts tuer 

und charakterloſer Menſchenſchinder, non denen ein jeder 

monatlich tauſende Zloty erhält, 

Zählte die Schleſiengrube vor neun Jahren 1 Okeiſteiger, 
to müßte ſie, analytiſch der anderen Reduzierung, heute keinen f 
mehr verzeichnen. Doch befremdend muß feſtgeſtellt werden, daß 
dieſelbe Grube heute 5 Oberſteiger regiſtriert. Es iſt wohl ver⸗ 
ſtändlich, wenn durch die Moderniſierung des Betriebs weſen ſich l 
die Zahl der techniſchen Angeſtellben vergrößert, daß aber eine 
Multiplizierung der nichtstuenden Titelträger, für die Mil⸗ 
lionen von Zloty unnütz hinausgeworfen werden, erregt bei 
fremdend. 5 

Auch die Verordnungen des Miniſters Arbeit 


Wohlfahrt 
müßten mehr beachtet werden. 

So iſt u. a. eine Verordnung im „Dziennik Utaw Rzecz⸗ 
poſpolitej Polski vom 30. April 1926, Poſition 312, veröffent⸗ 
lücht, nach welchem es lautet, daß im Falle, wenn in einer 
Woche im Betriebe noch drei Schichten (24 Stunden) gearbeitet 
werden, kein Grund zur Reduzierung von Arbeitern beſteht. 
Dies trifft auch für die Schleſiengrube zu, die bisher in der 
Woche zwei Feierſchichten zu verzeichnen hatte. Somit beſteht 
laut dieſer Verordnung kein Grund zur Reduzierung von Ars 
beitern auf betreffender Grube. 

Fernerhin wurde gefordert, i 

daß die Arbeiter, die nicht durch ihr eigenes Vercchulden 
reduziert werden, freie Wohnung und 4 Tonnen Kehle erhal⸗ 
ten, damit ſie, die bei der kalten Jahreszeit zum Hungern ver⸗ 
urteilt ſind, wenigſtens nicht zu frieren brauchen. 

Jedem Menſchen ſteht Licht, Luft und Leben zu, denn die 
Welt iſt für alle Menſchen, ohne Ausnahme, geſchaffen und je⸗ 
dem, der für ſich und ſeine Angehörigen arbeiten will und zur 
Erhaltung ſich verpflichten mußte, muß auch das Nötige zum 
Leben gewährt werden. f 

Mögen auch die 

Behörden davon Kenntnis nehmen, 
daß der Oberderektor Buick beſonderes Gefallen an den Schi⸗ 
kanen gegen die Belegſchaft der Schleſiengrube hat, welcher ger 
äußert hat, die meiſten Feierſchichten hier einzulegen, da die 
Betriebsräte der anderen Gruben ſich zu der Reduktion bereit 
erklärt haben ſollten, nur der Betriebsrat der Schleſiengrube 
i i nden 


für und 


nicht. Die Schleſiongruber lüieren an die 117 
fangen, dem Webel abzuhelfen, ehe es zu ſpät fein ſollte. Ein 


Die 
des Artikels 
ſchlagnahmt. 


eſtrige Nummer des „Volkswille“ wurde wegen 


„Ausklang einer politiſchen Tragödie!“ bee 


kaftowig und Umgebung | 


Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
Nach einer Mitteilung der ſtädtiſchen Marktpolizei wurden 
am letzten Wochenmarkt in Kattowitz, am 23. d. Mis, nach⸗ 
ſtehende Marltpreiſe gefordert: | 
Pro 1 Kilogramm 65 progentiges Weizenmehl 0,44, 70 proz. 
Noggsmehl 0,32, pro Kilogramm ungeſalzene Putter 2,90 
Landbutter 2,90, Kochbutter 2,20, Weiße 0,60, Schwelneflelſh 
0,90, Kindfleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,80, grünen Speck 1,00, Same: 
1,00, amerikaniſchen Schmalz 1,70, inländischen Schmalz 1,70, 
Kralauerwu'ſt (2. Sorte) 1,40, Knoblauchwurch 1,40, Prei g 
1.20, Leberwurſt 1,40, Zwiebeln 0,20, Mohrrüben 0.10, Weißer 
(pro Kopf) 0,10, Rotkraut (pro Kopf) 0.20, Kartoffeln (0 
Pfund) 1,00, Semmel (55 Gramm) 0,05, Milch (pro Liter) 0% 
ſowie Gier (pro Stück) 0,15 Zloty. v. 
Mit dem Meſſer erheblich verletzt. In einer Hofanlage auf 
der ul. Kraſinskiego kam es zwiſchen dem Häuſerverwalter Jan 
und dem Aufſeher der Techniſchen Hochſchule, Theodor K. Ju 
Streitigkeiten, welche bald in eine Schlägerei ausarteten. Plöh⸗ 
lich zog erſterer ein Meſſer hervor und verletzte feinem Wider 
ſacher durch 2 Meſſerſtiche an der Hand und der Bruft, Der Ver⸗ 
letzte wurde in das ſtädtiſche Spital überführt. Weitere polis 
liche Jeſtſtellungen ſind im Gange, um die eigentliche Urſache des 
Streils zu ermitteln. 5 
‚Fawodgie, (Tod infolge Herzfhlag.) Die Ftanztste 
Roj wurde in den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Mithwochs im 
ihrem Zigarettentiost auf der ul. Krakowsta 19, plötzlich vem 
Tode ereilt, Der Tod trat infolge Herzſchlag ein. Mittels M 
nitätswagen wurde die Tote nach der Wohnung ul. 
rewskiego 10 überführt. a 
Domb. (Ein „wilder“ Chauffeur) Auf der 5 
Krol. Hucka wurde von einem Halblaſtauto der 18jährige Nude 
Palacz angeſahren und ſehr ſchwer verletzt. Nach an 


5 


* 


hi 
erſten ärztlichen Hilfe wurde der Verunglückte nach dem ft? 
Spital überführt. Der Chauffeur konnte bis jetzt wicht ermittelt 
werden, da diefer nach dem Verkehrsunfall die Fahrt in ſchnellem 
Tempo fortſetzte, ohne ſich um den Verunglückten zu bekümmertt 
Nach dem „wilden“ Chauffeur wird polizeilicherjeits gefahndet k 


Parteibewegung. u“ 
Generalverſammlung der D. 5 
A. B. ſtatt, zu der auch die Frauen zahlreich erechienen, um 


beſonderen Kritik unterzog er die Tätigteit des Regi 5 
lagers in den Parlamenten. Die vielſeitigen FR 
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werden nicht eingehalten. Es wird ſogar ſchlimmer, das be⸗ 
weißt die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. Zu den Frauen ſprach 
Jepent, daß fie die Erſten find, die die Not der Kriſe verſpüren. 
die Frauen begreifen es nicht und laufen den bürgerlichen Ver⸗ 
* n nach, um dort eine Rettung zu ſuchen. Eine beſſere Lebens⸗ 
"Be der Arbeiterſchaft muß erkämpft werden und da darf auch 
8 Frau nicht abſeits ſtehen. Sie muß Schulter an Schulter 
uit dem Manne für den Sozialismus kämpfen, denn nur die 
Schialiſten haben die Frau auf dieſelbe Stufe geſtellt. In der 
iskuſſion ſprach Genoſſe Makawski, der die hohen Direktoren: 

älter einer beſondeten Kritit unterzog und die Einnahmen 
r Invaliden und Arbeitsloſen verglich. Daraufhin ſchritt man 
dur Wahl des neuen Voritandes, aus welcher der Genoſſe Amt: 
nit als Vorſitzender hervorging. Unter „Verſchiedenes“ erklärte 
moſſe Raiwa die Bedeutung der Arbeiterwohlfahrt. Die Ar⸗ 
die erwohlfahrt wird von niemandem unterſtützt, darum dürfen 
e Frauen nicht mit dem Gedanken in die Organiintion eins 
teten, um dort was zu bekommen, jonder aus Ueberzeugung, 
U ſie der ſchweren Wirtſchaftslage wegen als Gejährtin des 
f nes Sozialiſtin geworden iſt und mit ihm eine beſſere Zu⸗ 
sanft erkämpfen will. Nach Erledigung verſchiedener örtlichen 
Angelegenheiten ſchloß Genoſſe Kontnik mit einem „Freundſchaft“ 
de Verſammlung. 


Königshütte und Umgebung 


6 Ein Perfonenauto verbrannt. Bauunternehmer Marjan Ru⸗ 
ee und fein Chauffeur Michalczyt unternahmen eine Ge: 
zäftsfahrt und benutzten ein Perſonenauto der Frau Eliſabeth 
Kubach aus Königshükte. Auf der Chauſſee zwiſchen Groß⸗Piekar 
und Koslowagora fing der Motor, wahrſcheinlich infolge Kurz⸗ 
uß Feuer. Dieſes verbreitete ſich mit einer derart großen Ge⸗ 
Hwindigkeit, da beide Inſaſſen ſich nur mit Mühe retten konnten. 
Troßdem erlitten ſie insbeſondere an den Händen Brandwunden. 
an ein Löſchen des Feuers nicht zu denken war, verbrannte 
das Auto vollſtändig. Der Schaden iſt durch die Verſicherung 
gedeckt. m. 
ki Autozuſammenſtoß mit einem Radler. An der ul. Simmazjalna 
ieß ein Perſonenauto Sl. 2881 mit dem Radfahrer Paul 
glammin von der ul. Pudlersla zuſammen. Währond der 
Jadler zum Glück mit dem Schrecken davonkam, blieb ſein 
Stahlroß vollſtändig zertrümmert auf der Straße liegen. Der an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt 200 Zloty. Nach den Feſtſtellungen hat 
er Chauffeur den Verkehrsunfall verſchuldet. m 
Sri Die Frühgeburt auf dem Friedhoſe. Geſtern wurde auf dem 
Irtedhof der St. Joſefsparochie ein 6 Monate alte Frühgeburt 
aufgefunden. Die Polizei leitete eine Untersuchung ein. m. 
„Jeſtgenommen. Die Königshütter Polizei hatte einen ge⸗ 
wiſſen Paul J ohne feiten Wohnſitz feſtgenommen, weil er zum 
Schaden eines gewiſſen Majkrzik von der ul. Ogrodowa einen 
Wäſche⸗ und Gelddiebſtahl begangen hat. m. 
Wer iſt der Eigentümer? An der ul. Batorego wurde ein 
zandwagen herrenlos aufgefunden. Derſelbe kann vom Eigen⸗ 
Emer auf dem ſtädtiſchen Lagerplatz an der ul. Kilinstiego in 
Npfang genommen werden. m. 
Die ſtädtiſche Poltizri warnt. Es wird darauf aufmerkſam ge: 
macht, daß in die Mülltäſten der ſtädtiſchen Müllabfuhr keine 
Flüſfigteiten oder feuchte Abfälle geſchüttet werden dürfen. Wäh⸗ 
en der kalten Jahreszeit gefriert der Inhalt, womit eine reſtloſe 
Hutleerung der Käſten unmöglich iſt und den dabei beſchäftigten 
Arbeitern die Arbeit erſchwert wird. Zuwiderhandlungen werden 
beſtraft. m. 


Siemisnowig EEE ei 
| Der Anfallinvalide Br., 


Ohne Beine t es auch. 

Weider in Eunteie beide Beine verloren hat und Aunit- 
glieder trägt, gab in einem Lokale feinen „Kumpels“ etwas 
Aus. Bei dieſer Gelegenheit wurde er beſtohlen. Br. in⸗ 
genierte eine großzügige Keileref, bei welcher der Dieb ſeh⸗ 
Hlecht abſchnitt. Als dann auch noc das Meſſer in Aktion 
treten wollte, beendete die herbeigerufene Polizei die 
Schlacht. Ein Maun wurde verhaftet. 

da Polizeichronil. Am Paulineſchacht machten ſich Diebe 
Dian, Eiſenteile der Schmalſpurbahn beiſeite zu ſchaffen 
155 betannte Dieb Fiel L. wurde gefaßt und der Polizei 
abfrgeben. — Der Fleiſcher K. der Firma Opiela vergaß 
250 dem Markt einen Korb Wurſtwaren im Werte pon 
N 0 Zloty. Als er den Verluſt bemerkte und wieder auf 
em Markt erſchien, war der Korb bereits verihwunden, -— 
t us der Schloſſerwerkſtatt von Dietrich entwendeten unbe⸗ 
annte Diebe Treibriemen und Werkzeug im Werte von 150 
Noto, — Bei der letzten zeitung der Unterſtützung ſtahl ein 
näckſichtsloſer Dieb dem T. O. ſeine Anterſtützung in Höhe 
on 40 Zlotg. Der Bedauernswerte muß nun 3 Wochen 
uf ſein nächſtes Geld warten. 
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DasGeseiz 


The Law oi the Four Just Men 
; Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen, von Ravi Ravendro. 
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di Leon drehte das Licht aus, bevor er antwortete, zog die Gar⸗ 
men zurück, öffnete das Fenſter und ſchaute hinaus. Dann trat 
wieder vom Fenſter zurück, ließ die Vorhänge übereinander⸗ 

n und ſchaltete das Licht wieder ein. 

Me „Er iſt fortgegangen, aber es wird wohl nicht das letzte 

al ſein, daß wir von der Bande beläſtigt werden.“ 

Er trant ein Glas Waſſer, ſetzte ſich an den Tiſch und lachte 

„Du weißt doch, daß Mr. Fare von Scotland Vard, der 
ab und zu beſucht, unſer Freund iſt?“ 

kan" Do natürlich“, entgegnete Manfred 
at Fu das — Haft du ihn getroffen?“ 

ich „Nein, andere Leute haben ihn geſohen und geglaubt, daß 

Mr der Polizei in Verbindung ſtehe, Ich hatte Gelegenheit, 

davor Single aufzuſuchen, und er und feine Spießgeſellen find 

em überzeugt, daß ich ein Spihel oder mit anderen Morten 
daz stektin bin. Man nimmt allgemein in dieſen Kreiſen an, 

ich von der Polizei beauftragt bin, Spielhöllen zu unter⸗ 
drüce n. Daher auch die Aufmerkſamleit, mit der man mich be⸗ 

. und mir nachſpürt. Auf meinem Rückweg nach der 

dunmon Street hatte ich glücklicherweſſe vergeſſen, dem Chauffeur 

— Nummer zu Tagen, und er fuhr an den Leuten vorbei, die auf 
; ich warteten, bevor ich ihn anhalten konnte.“ 

der Er erzählte Manfred vor ſeinem Beſuch im Hoſpital und von 

ber Unterredung mit Mr. Bir, N 
fin Virn und Bingley ſind natü lich identiſch. Er iſt der Be⸗ 

von drei, vielleicht ſogar noch mehr Spielhöllen in London. 

Auf alle Fälle ſteht er mit ſeinem Geld hinter dieſen Unterneh⸗ 


un 8 


lächelnd. „Warum 


ungen. Ich glaube nicht, daß er ſich perſönlich in einem die⸗ 
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Unverſtändliche Maßnahmen 
gegen Invaliden der Gieſchegruben 


ie Herren Kapitaliſten gegen gerichtliche Entſcheidungen — Schilaniſierung alter, ausgebeuteter 
rbeiter — die Bolemeplial verſpr r Mißbrauch der Herren Kapitaliſten einzuſchreiten 


Bei den letzten Reduzierungen im vorigen Jahre wurden 
auf den Gieſchegruben über 150 alte Arbeiter, die 25—40 Jahre 
hier tätig waren, entlaſſen und mithin auf ihr Alter auch pen⸗ 
ſtonsberechtigt waren. Faſt alle Entlaſſenen waren feit ihrer 
Tätigkeit in den Woerkswohnungen der „Spolka Gieſche“ in Ja⸗ 
nom, Gieſchewald, Nickiſchſchacht, ſowie Rosdzin⸗Schoppinitz wohn: 
haft. Nachdem nun die Entlaſſenen als Invaliden erklärt 
wurden, kann die „Gieſche Spolka“ es nicht mehr ertragen, daß 
die Invaliden laut des Mieterſchutzſchutzgeſetzes weiter in den 
Werkswohnungen verbleiben können. Man möchte gern die 
alten untauglichen Arbeiter, obwohl ſie jahrzehntelang bei 
ſchwerer Arbeit in Not und Elend, ſowie für Hungerlöhne die⸗ 
ſen Bergherren geſront haben, am beſten jetzt nach ihrem Gut⸗ 
denken aus dieſen Werkswohnungen aufs Straßenpflaſter ſetzen, 
wenn „Aber“ dieſes Misterſchutzgeſetz nicht wäre. Die Invali⸗ 
den denken auch nicht Daran, von ſelbſt die Werkswohnungen 
aufzugeben, um ſich eventuell der Fürſorge ihrer Verwandten 
oder anderen verheirateten Familienangehörigen, welche ſelbſt 
ein ſchweres Daſein um ihre Exiſtenzberechtigung führen, auf⸗ 
zubünden. 

Von jeiten der „Spolka“ verſucht man auf anderen Wegen 
die alten Inwaliden zu drangſalieren, indem man den durch 
Arbeit ausgebeuteten Arbeitern eine ungenügende Rente be: 
ziehen, einen 100 progentigen Mietauſſchlag aufbürbet, welchen 
Nie von ihrer hümmerlichen Rente zu entrichten, auferibande find, 
Infolgedeſſen iſt es lein Wunder, daß ſich dieſelben gegen die 
ungeſetzlichen Uebergriffe wehren und nur ihre alten früheren 
im Arbeitsverhältnis ſtehenden Mietpreife der Häuſerverwal⸗ 
tung entrichten. Das Mieterſchutzgeſetz in Anſpruch nehmend, 
hat eine Anzahl der Invaliden den Klageweg beſchritten, um 


eine gerichtliche Beſtätigung diesbezüglich zu erhalten. Das 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Feſtnahme von zwei gefährlichen Einbrechern. In das 
Herren⸗Konfektionsgeſchäft der Firma Lichtblau an der ul. Wol⸗ 
nosci, wurde Anfang dieſes Monats ein ſchwerer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl ausgeführt, wobei die Einbrecher Kleidungsſtücke im Werte 
von 5000 Zloty mitnahmen. Den unermüdlichen Bemühungen 
der Polizei gelang es, den Einbruch aufzuklären und die Täter 
zu verhaften. Mit der Feſtnahme hatte die Polizei einen guten 
Griff gemacht, denn im Laufe der Unterſuchung ſtellte es ſich 
heraus, daß die beiden Einbrecher, Auguſt Golik ohne ſtändigen 
Wohnſitz und Rudolf Hakula aus Bismarckhütte, noch mehrere 
Einbrüche auf dem Kerbholz haben. Und zwar waren es beide 
die in der Nacht zum 19. Januar den Einbruch in den Konſum in 
Schoppinitz, den Schaufenſterdiebſtahl beim Kaufmann Langer 
in Bismardhütte und den Einbruch in die Verkaufshalle von 
Paſchek in Bismarckhütte verübt haben. Beide Einbrecher wur⸗ 
den in das Gerichtsgefängnis in Königshütte eingeliefert. Im 
Zuſammenhang mi dieſen Einbrüchen wurden auch zwei Perſonen. 
Viktor Sch. und Margarete 
zur Anzeige gebracht. 

Bismarckhütte. (Berichtigung) Zu der Notiz „Verur⸗ 
teilung einer Diebesbande“ in Nummer 45 wird uns mitgeteilt, 
daß Paul M. mit den Verurteilten nichts gemein hatte und dem⸗ 
nach zu 6 Wochen nicht verurteilt worden iſt. 


Irledenshütte. (In einer Abortan lage angefal⸗ 
len und beſtohlen.) In der Abortanlage einer Reftauration 
wurde von zwei jungen Leuten ein gewiſſer Joſef Reiskop ange⸗ 
fallen und beſtohlen. beiden Täter feſtzuneh⸗ 
nen, x. 

Sriepenshütte, [(Filmbrand.) Im Kino „Helios“ geriet 
ein Film in Brand. Das Feuer wurde in kurzer Zeit von der 
Octsfeuerwehr gelöſcht. Perſonen ſind bei dem Brand nicht ver⸗ 

letzt worden. F. 
Kochlomitz. (Mit Meſſer und Schnapsflaſche 
mißhandelt.) In der Werksanlage der Grube „Wierek“ 
würde von dem 19jährigen Arbeiter Jan Klimek der Ingenieur 
Stanislaus Nowotarski aus Bismarckhütte angefallen und mit 
einer Schnapsflaſche jowie durch 5 Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 


nn ——— 


P. aus Bismarckhütte, wegen Hehlerei 
m. 


Es gelang, die 


ſer Lolale ſehen läßt. Das Haus in Mayfair war natürlich heute 
abend geſchloſſen und ich habe mir auch leine Mühe gegeben, es 
auſzuſuchen. Sie waren ſehr beſorgt, daß Mr. Eden die Polizei 


benachrichtigen könnte. Aber wie ſoll ich dir das elegante und 
ſchöne Haus in der Bayswater Road beſchreiben, wo alle dieſe 
reichen und faſhionablen Leute in London ſich Abend für Abend 
verſammeln und ihr Glück beim Baklarat verſuchen?“ 

„Wie biſt du denn dahin gekommen?“ 

„Man hat mich mitgenommen. Ich ſpeiſte im Maxrtaus⸗ 
Klub zu Abend, erkannte Mr. Welby nach der Beſchreibung ſo⸗ 
fort wieder und begrüßte ihn als einen alten Freund. Er ließ 
ſich wirtlich täuſchen umd glaubte, daß er mich ſchon früher ge⸗ 
troffen hätte, bevor ich nach Argentinien ging, wo ich ein Ver⸗ 
mögen erwarb. Natürlich ſetzte er ſich an meinen Tiſch und 
trank einige Litöre mit mir, dann ſtellte er mich einer fehr 
. jungen Dame vor, die ein ungewöhnlich Iuguriöies Auto 
fäl rt.“ N 

„Du biſt nicht erfonmt worden?“ 

Leon ſchüttelte den Kopf. 

„Der Schnurrbart, den ich mir dieſen Abend zugelegt habe, 
war zu geſchickt angebracht“, ſagte Leon ſtolz. „Ich habe mir 
ouch viel Mühe gegeben und jedes Haar einzeln angeſetzt. Mehr 
als zwei Stunden habe ich mit dieſer Arbeit zugebracht. Auch 
du hätteſt mich wahrſcheinlich nicht gleich wiedererkannt. IH 
habe mit der ſchönen Miß Margaret getanzt und — er zögerte. 

„Du Haft auch mit ihr gefli' tet!“ 

Leon zuckte die Schultern. 

„Mein lieber Manfred, es war notwendig“, erwiderte er 
feierlich. „Es war ein glücklicher Zufall, daß ſich ein Diamant⸗ 
ring in meiner Taſche befand, den ich von Südamerika mitge⸗ 
nommen hatte — in Wi; klichleit kaufte ich ihn heute nachmit⸗ 
tag in der Regent Street für hundertzwantzig Pfund. Es war 
wirklich großartig, wie ihr der Ring paßte. Sie war vorher nicht 
gerade in der beſten Stimmung, aber durch dieſes geſchickte Ge⸗ 
ſchenk erhielt ich dann Zutritt zu der Spielhölle in der Bays⸗ 
water Road. Sie brachte mich ſelbſt in ihrem Auto dorthin. 
Und ich muß ſagen, daß mein Vefuch nicht ohne Gewinn war“, 


— . —— — 


Urteil des Sand Razjomcezy in Myslowitz lautet, daß nur der 
alte Mietzins zu entrichten ſei. Eine Berufung, welche var 
ſeiten der „Spolka“ vor dem Sond Eiwilny in Kattowitz ein⸗ 
gelegt wurde, war erfolglos, weil das erſte Urteil Bejtätigt 
wurde. 5 

Deſſen ungeachtet, handelt die „Spolka Gieſche eigenmüch⸗ 
tig weiter und verpflichtet die Invaliden, den doppelten Miet⸗ 
zins zu zahlen. Man rechnet alſo allen denjenigen, die ſich 
nicht fügen, alles als Reſtſchuld an. Da dieſelbon aber ber 
Reſlſchuld trotz unberechtigter Mahnungen nicht nachkommen, 
fand man als Strafe wiederum ein anderes Mittel, um die 
ausgebeuteten Proletarier gefügig zu machen und zwar wurde 
ihnen in den letzten Tagen ohne weiteres der Lichtſtrom ab⸗ 
geſperrt. Darüber hat ſich eine große Erbitterung bei den in 
Betracht kommenden Inpaliden bemerkbar gemacht, welche ſich 
dieſes Vorgehen, obwohl der Lichtpreis entrichtet wird, 
gefallen laſſon. Eine Beſchwerde bei der „Spolta“ in Kattowitz 
verlief ergebnislos, jo daß die Schikanierten in dieſer Streit⸗ 
frage ſich an die Wojewodſchaft wandten. Das unrechtliche Ver⸗ 
halten der „Spolfa“ wurde dort mit großer Verwunderung und 
beinahe mit Unglaublichteit zu Protokoll genommen, wie auh 
dieſe Handlungsweise ſcharf verurteilt. Den Invaliden iſt eine 
Abhilfe zugeſagt worden, auf welche ſie mit vollem Vertrauen 
zu dieſer Behörde warten. E 

Wie dieſe überaus wichtige Streitfrage ihre Erledigung 
finden wird, haben jetzt daran nicht nur die Invaliden, aber 
auch die geſamte Arbeiterſchaft der Gieſchegruben ein großes In⸗ 
tereſſe daran. Hoffentlich wird feitens der Wojewodſchaft bald 
das Möglichſte unternommen, um den armen, alten, ausge⸗ 
beuteten Invaliden zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


Der Täler iſt entkommen, konnte aber ſpäter feſtgenommen wer⸗ 
den. Der Verletzte wurde in das Knappſchaftslazarett nach Kat⸗ 
towitz überführt. * 
Scharlen. (Aufgefundene Kindesleidhe) Auf dem 
Friedhof wurde eine Kindesleiche aufgefunden, welche in Papier 
eingewickelt war. Das tote Kind wurde in die Leſchenhalle über⸗ 
führt, Nach der Mutter wird gefahndet. . 


Pleß und Umgebung 


Zwei Brände im Kreiſe. In der Scheune des Joſef Mosler 
in der Ortſchaft Wioska, Gemeinde Imielin, brach Feuer aus, 
durch welches das Dach, ſowie verſchiedene Wintervorräte und 
landwirtſchaftliche Maſchinen vernichtet wurden. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf 10 000 Zloty geſchätzt. — In einem anderen 


Falle brach auf dem Vodentaum des Wohnhauſes, gehörend dem 


| 


Icjef Bazoska in Piotrowitz, Fruer aus. Das Dach wurde zum 
größten Teil beſchädigt. Der Brandſchaden wird auf 1500 Zloti 
5 f f. 
Boryn⸗Corg. [Durch Gas vergiftung betäubt.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Ortſ 
Dort wurde durch Kohlenoxydgas der 30 jährige Friedrich Hatner 


betäubt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde 9. 
nach dem ſtädtiſchen Spital in Sohrau überführt, . 


Tarnowitz und Amgebung 


Rojca. (An die frejen Gewerkſchaftler der heng rube non 
Radzionkau und Umgegend.) Ant Sonntag, den 1. Mörz, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet eine Bolegſchaftsverſammlung der Beuthen⸗ 
grube bei Schneider ſtatt, zu der wir alle Kollegen aus Polmſſch⸗ 
Oberſchbeſton einladen. Stellungnahme zu wichtigen Punkten 
und Vorbereitung der Betriebsratswahlen. 

Koslowagora. (Perſonenauto durch Fouer ver⸗ 


nichtet.) Auf der Strecke nach Groß⸗Piekar geriet das Per⸗ 


ſonenauto Sl. 7 346 in Brand, welches in kurzer Zeit vollſtändi 
abbrannte. Der Sachſchaden wird auf etwa 13090 Zloty beziffert. 
Der Autolenker, ſowie ein gewiſſer Marjan Kubach erlitten a 
den Händen leichte Verbrühungen. . 


* 
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meinte er beſcheiden und zog ein dickes Palet Banknoten aus der 
Taſche. 
Manfred lachte leiſe. N 
Leon war der geſchickteſe Kartenkünſtler Europas. Mit 
feinen ſchmalen, ſenſiblen Fingern konnte er mit der unglaub⸗ 
lichſten Schnelligteit Karten miſchen. Seine Begabung hätte ihm 
ein Vermögen eingebracht, wenn er ein berufs mäßiger Fa ſſch⸗ 
ſpieler geworden wäre. 8 
„Es wurde Baklarat geſpielt und ein äußerſt intelligenter 
Croupier holte die Karten aus einem kleinen Kaſten hervor“, 
erklärte Leon. „Die benutzten Karten wurden in eine Schale 
geworfen. Der Stoß in dem Kaſten war natürlich fo ſorgfältig 
gemiſcht, daß der Croupier die Reihenfolge genau kannte. Es 
war verhältnismäßig leicht, ein Dußend Karten aus der Schale 
zu nehmen, aus dem 


Karten hinaufzuptattigierem 
Crounier verteilte, das war ein Meiſterſtück, mein 


„ die der 
ieber Man⸗ 
fred!“ 17 


Leon erpihlte nicht, daß er die Aufmertſamleit des Crow 
piers, der nur felten die Hand von den Karten nahm, und ber 


ganzen Geſellſchaft für einen Augenblick abgelenkt hatte, um 


dieſes Kunſtſtück auszuführen. Daß ſein Vorhaben 
bewies das Paket Bankwoten, das vor ihm auf 

Er legte feinen Rock ab und zog ſeine alte Samtjacke am. 
Dann ging er im Zimmer auf und ab und ſteckte die Hände 
in die Taſchen. PR 
„Da:parei Vane“, ſagte er Teile 2 
barſten Frauen, die jemals gelebt haben, Geonge. Schön, begabt 


den Tic Tag, 


— und doch, wenn fie wirklich das ift, als was fie heute abend # 
2 * 


auftrat. dann iſt ſie das verabſcheuungswürdigſte, 
Weſen, das“ 8 
Er ſchüttelte traurig den Kopf. 
„Spielt ſie eine führende Rolle oder 
von den Bet ogenen?“ 

Leon antwortete 


„Sie it eine der wunder ⸗ 


2 5 


Borzlegung folgt.) BE 


rn 


a EA 


rn 


Be 
it ſie auch nut eine 
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3 Bielig und Umgebung 


Bielani. (Unglücksfall.) Die Bäuerin Sophie Ra⸗ 
jowa, 36 Jahre alt, wurde auf ihrer Wirtſchaft von einer Kuh 
N in den Unterleib geſtoßen, wobei ſie ſchwere Verletzungen erlitt. 
Die Rettungsgeſellſchaft überführte ſie ins Bialaer Spital, 


Biala. (Wird der Bahnhof endlich umgebaut?) 
Aus gut informierter Quelle gehen uns folgende Mitteilungen 
zu: Am 26. Februar wird die kommiſſionelle Begehung der 


Bahnhofsanlagen ſtattfinden, um Intereſſenten Gelegenheit zur 
Vorbringung von Beſchwerden und Anträgen zu geben. Der 
kebige Perſonenbahnhof ſoll drei Geleiſe bekommen mit drei 
geleiſen. Die jetzige Verladerampe wird aufgelaſſen wer⸗ 
| den. Das Bahnhofgebäude ſoll neu aufgebaut werden. (An⸗ 
merkung: Wir zweifeln daran, da lein Bauplan vorhanden it.) 
ö Die Ueberſetzung der Bobreker in die Feldgaſſe ſoll mit drei 
Geleiſen gekreuzt werden. Das unterirdiſche jogenannte Duda⸗ 
loch wird entſprechend vergrößert und mit einem Stiegenraume 
von der Feldgaſſe aus verſehen werden. Ob die erforderliche 
Belichtung des Durchganges vorgeſehen iſt, erſcheint derzeit frag⸗ 
lich. An Stelle der jetzigen Verladeſtelle (wo die Kohle ab⸗ 
geladen wird), ſoll eine 50 Meter lange Venladerampe mit 
einem Magazin erſtehen. Das Zollmagazin ſamt Verlade⸗ 
g rampe iſt bereits fertiggeſtellt. Der eigentliche Güterbahnhof 
b wird ſich von der Haberſchen Säge bis zur Bahnüberſetzung 
beim Preſſerſchen Eute erſtrecken, ſo daß dieſe Anlage eine 
Länge von einem Kilometer mit 11 Geleiſen haben wird. 
Ueberdies wird dort eine Remiſe für vier Lokomotiven, cine 
£ Drehſcheibe und eine Werlſtätte aufgebaut werden. Fürs Mi⸗ 
2 litär wird eine 300 Meter lange Vorladerampe entitchen. Die 
3 Kesten der geſamten Anlage dürften ſich auf zwei Millionen 
Zloty belaufen. Hoffentlich wird es nun Ernſt mit dem Bau, 
um endlich die Kalamität Feld⸗ und Bobrekergaſſe aus der 
Br Welt ſchaffen zu können. 

Achtung Mufitfeeunde. und Muſiker! Der Verein Jugend- 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger. die auf Zupfinſtru⸗ 
5 mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ılle 

Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 

ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
g ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
. und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
9 leder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandrielas, Mandolas, Gitarren 
vi, dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
- tag, von 5-7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
on beiterheim in Bielsto, Republikanska 6. ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion be⸗ 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei ee 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt. 


„Do die Pflicht ruft! 
Achtung, Metallarbeiter? Genoſſen und Genoſſinnen!“ 
ö Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter in Polen, 
Ortsgruppe Bielsko. g 
Am Sonntag. den 1. März, findet um %10 uhr vormittags 
die Generalveriammlung der Ortsgruppe Bielsko im großen Soal 
A im Arbeiterheim mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1 Begrüßung. 

2. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 

3. Berichte: a) des Obmannes. b) des Rajlierers, c) der Re 

viſionskommiſſion, d) des Sekretärs. 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Freie Anträge. 27 

Genoſſen! Die Unternehmer nützen die gegenwärtige Kriſe 
zu ihrem Vorteil aus, indem ſie die beſtehenden Verträge nicht 
einhalten, ja ſie unternehmen ſogar Angriffe auf die ſozialen Ge⸗ 
ſetze wie SS 1154 b und 1155 und planen, das den Gießern ver⸗ 
tragsmäßig gebührende Werkzeuggeld zu ſchmälern. 

Genoſſen! Die Generalverſammlung ſteht im Zeichen des 
Kampfes, des Abwehrkampfes gegen einen brutalen Kapitalis⸗ 
mus, daher werden Sie eingeladen an der „Generalverſammlun) 
teilzunehmen und damit zu bekunden, daß Sie nicht gewillt ſind, 
1 ohne weiteres Ihre Rechte rauben zu laſſen. 


Der Borftand, U 


1 und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 


b Tendo euleſenn z e Me e eek An a ee e e Tempo Proleten! 


Von ſchwediſchen Häfen, von der ſpaniſchen Küſte kommen 
die Erzpötte mit Erz geladen; bis an den Strich im Waſſer lie⸗ 
gend, erreichen ſie den kleinen Hafen, brüllen aus der Sirene 
ihren Gruß an —— vertäuen unter den neuen Verladebrücken 
— und kaum iſt der Schrei verhallt, legen kleine Schleppboote 
llängsſeits an; Proleten Mimmen die ausgelegten Fallreeps em⸗ 
por, klettern in die Laderäume hinab und ſchon ſurren und 
ſchnurren die gewaltigen Greifer herab, ſperten ihre Rachen 
auf, ſpringen auf den Kopf des Erzbültes, wie Bullen gedul⸗ 
dige Kühe beſpringen. Das Zugſeil zieht die ſtählernen Backen 
des Greifers zuſammen — und hinauf, hinauf ſchwebt die ton⸗ 
nenſchwere Laſt; der Kranſührer öffnet über den Lulen der 
Kanalkäbne den Greifer, läßt das Erz hinabpoltern, bis die 
Kähne bis an den Strich beladen ihre Reiſe ins Induſtriegebiet 
antreten. 

5 Doch unten, in dem heißen Bauch des Dampfers, arbeiten 
| die Proleten in Akkord! 

Oben auf der Brücke ſteht der ſchwediſche Kaptein und beit 
braunen Kautabalſaft in das ſchmutzige Hafenwaſſer — und 
denkt vielleicht: Tempo, Tempo, ihr Heloten! Morgen muß 
mein Schiff wieder auf den freien Fluten des Meeres ſchwimmen! 
And ob er das nun denkt oder nicht — unten in dieſer Hölle 

rinnt der Schweiß über die Wangen; dazu tet die Juliſonne 
a t ſenkrecht über der offenen Luke. Die ” ne, dieſes Bieit | 
und verrücktes Bruthuhn, ſticht und ſticht, daß der ſtrömende 


1 
ER 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Hloße Boitsberfommlung im Neger Yrheitrhei 


Am Montag fand um %5 Uhr nachmittags im großen 
Saale des Arbeiterheims eine impoſante Volksverſammlung 
ſtatt, welche von der P. P. S. einberufen war. Der geräumige 
Saal, die Galerie und der Nebenſaal waren wicht beſetzt. Die 
Verſammlung eröffnete Genoſſe Pajonk aus Viala mit einer 
einleitenden Rede über den Zweck der Verſammlung, worauf er 
zum Vorſitzenden gewählt wurde. 

Als erſter Redner ſprach Abgeordneter Genoſſe Cza⸗ 
pinsti über die politiſche und wirtſchaftliche Lage in Polen. 
Der Referent beſprach zunächft die Wahlmißbräuche bei den 
letzten Wahlen zum Warſchauer Seim, über die große, noch 
immer anwachſende Aubeitsloſigkeit und das daraus reſultierende 
Maſſenelend. Die Regierung iſt beſtrebt, den Ausfall an 
Steuern, den ſie infolge der Wirtſchaftskriſe erleidet, auf indi⸗ 

rektem Woge wieder hereinzubringen. Die Vorfälle von Bresc 
und Luck veinahmen die Verſammelten mit großer Entrüſtung, 
ebenſo die ſogenannte Pazifizierungsgktion in Oftgalizien. Mit 
welchen Mitteln die Oppoſition bekämpft wird, bewieſen die 
politiſchen Prozeſſe wegen dem angeblichen Attentat auf Pil⸗ 
ſudski und wegen der Vorfälle am 14. September 1930. Die 
jetzige Regierungsmehrheit erblickt in der Verſchlochterung der 
Konſtitution ihne Hauptaufgabe. Am Schluſſe ſeiner mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Ausführungen kam der Redner noch auf 
das Budget zu ſprechen, wobei er hervorhob, daß trotz der ſchwe⸗ 
ren Wirlichaftskriſe im neuen Budget höhere Steuenn vorge⸗ 
ſehen ſind als im vergangenen Jahre. Der Referent verlas noch 
folgende 

Rejolution: 

Die Verſammelten erklären, daß die Regierungspartei von 
insgeſamt 444 Sejmmandaten 247 Mandate im gegenwärtigen 
Seim beſitzt. Da fie infolgedeſſen die abſolute Majorität be⸗ 
ſitzt, trägt ſie auch die d Verantwortung für alles, was in 
Polen geſchieht. 

Die Verſammelten erklären, daß die 
Polen eine kataſtrophale Höhe erreicht hat, da es bereits 350 
tauſend reoiſtrierte Arbeitsloſe gibt. In den Städten heerſcht 
Hunger, auf dem Lande die bitterſte Rot. Die Bemühungen 
der Sozialiſten zwecks Beſeitigung der toten Saiſon wurden 
durch die Regierungspartei vereitelt. Ueberall erfolgen weitere 
Arbeiterentlaſſungen und Reduzierung der Hungerlöhne. Die 
Anterſtützungen für die Arbeitsloſen werden anſtatt erhöht, noch 
weiter eingeſchränkt. 

Die Verſammelten erheben feierlichen Proteſt gegen ſolche 
Gewaltakte, wie fie bei den lezten Wahlen in Vresc, während 
der Zeit der ſogenannten Pazifikation Oſtgaliziens, in Luck und 
vielen anderen Orten angewendet wurden. Die Verſammelken 
proteſtieren gegen das Syſtem der Provokationen, die bei den 
letzten politiſchen Prozeſſen, ſpezlell bei dem Vombenanſchlags⸗ 
prozeß in Erſcheinung getreten find. 

Die Verſammelten ſprechen ſich entſchieden gegen das Pro⸗ 
jett auf Abänderung der Konſtitution durch die Regierungspartei 
aus, da dadurch die ganze Macht dem Staats präſidenten und den 
Beamten ausgeliefert wird, "während das Volk ſämtlicher Rechte 
verluſtig geht. 

Die Verſammelten verurteilen die Angriffe auf die Selbſt⸗ 
verwaltungen, die Ueberwälzung enormer Laſten auf dieſelben 
und die brüske Behandlung der demokratiſch eingeitellten Selbſt⸗ 
verwaltungen. 

Die Verſammelten erklären, daß das beſchloſſene Budget das 
ruinierte Wirtſchaftsleben in keiner Weiſe berückſichtigt. Dies 


Arbeitslosigkeit in 


les Budget trägt hauptſächlich einen militäriſchen und polizei⸗ 
lichen Charakter. 

Die Verſammelten verurteilen es, daß für den Bau neuer 
Schulen keine Geldmittel vorhanden ſind, obwohl ſich das Schul⸗ 
weſen in Polen in einem ſehr traurigen Zuſtaude beſindet, da⸗ 
gegen ſind für das Polizeiweſen 124 Millionen eingeſtellt. 


Die Verſammelten proteſtieren gegen das Projekt der Em 
nacja zur Aenderung des Alkoholgeſetzes, wonach die Traum 
gefördert wird. 

Die Verſammelten erklären, daß fie treu zu dem Banner den 
„Freiheit und Demokratie“ ſtehen und den Kampf wi 
zum endlichen Siege über die Diktatur der Sanacja fühten 
werden. 

Dieſe Reſolution fand einstimmige Annahme. N 

Als zweiter Redner ſprach Senator Genoſſe Dr. Kap 
czynski, welcher über das Schulweſen und ſonſtige Zul Iturelle 
Fragen ſprach. Er hob hervor, daß die vorhandenen Schulen 5 
der gegenwärtigen Anzahl der ſchulpflich tigen Kinder in lei- 
ner Weiſe entſprechen. Deshalb kommt es, daß in Warſchzu der 
Schulantervicht auf drei Schichten in den einzelnen Schulen ab⸗ ö 
gehalten wird. Infolge der mangelnden Schulen breitet ſich die 
Zahl der Analphabeten immer mehr aus. Das Ergebnis davon 
tt, daß die Demoraliſation fortſchreitet, welche man bei den 
letzten Waßlen in erſchreckendem Maße beobachten konnte. 

Die Ausführungen fanden lebhaften Beifall, 

Nun gelangte Gewerkſchaftsſekretär Genoſſe Kociolek aus 
Lodz zu Wort. welcher zuerſt in deutſcher Sprache über die ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände in Lcdz referierte. Der Redwer ſchil⸗ | 
derte die große Arbeitsloſigleit, wie fie ſich in Lodz immer 
mehr ausbreitet. Die Zahl der Arbeitsloſen beziffert ſich in die⸗ ö 
ſem polniſchen Manchoſter bereits auf 60 000. Infolge der Zer⸗ 
ſplitterung der Arbeiterſchaft, iſt es den Unternehmern gelungen, 
den Arbeitern die ſchlechteſten Arbeitsbedingungen aufzudiktie⸗ 
ren. Infolge der Kriſe und der Kurzarbeit iſt es heute eine 
große Seltenheit, wenn ein Textilarbeiter 30 Zloty wö keutlich 
verdient! Der Zeriplitterung und den Indifferentismus det 
Arbeiterflaife iſt es auch zuzuſchreiben, daß in Lodg bei = 
letzten Wahlen der Direktor der ang Ten Fabrik, der zu⸗ 
gleich ein ſtrammer Sanacjamann ift, an Stelle des Sozialiſten 
Ziemienski gewählt wurde. 

Die große Not, die unter den Arbeitsloſen herrſcht, nach 
Kräften zu lindern, iſt der ſozialiſtiſche Stadtrat von Lodz be⸗ 
müht. Es wurden gegen 4000 Arbeitsleſe bei Gemeindegrbci⸗ 
ten beſchäftigt. Die Zahl könnte noch größer ſein, wenn die 
Regierung die ſchon lange verſprochenen Kredite der Shader 
meinde gewähren würde. Weil aber die Sczialiſten in der 
Stadtgemeind. evertretung die Mehrheit bilden, har die Ne 
gierung für dieſe nicht viel übrig. Infolge Ge tema ngels wird 
daher die Stadtgemeinde nicht in der Loge fein, den Arbeits“ 
leſen Beſchüftigung und Unten ſtützung zu gewähren. Die RE 
gierung hat nicht die Abſicht, für die Arbeitsleſen etwas zu tun, 
dafür trachtet ſie aber, die Arbeiter von den Klaſſen gewetk⸗ 
ſchaften abwendig zu machen und in die ſaſchiſtiſchen Gewesl⸗ 
ſchaften, die ſogenannte „Federacſa Pracy“ zu preſſen. 
Es wird daher notwendig ſein, die Arbeiter über dieſe faſchiſti⸗ 
ſchen Beſtvebungen reſtlos aufzuliiren und fie zum Klacſenbe⸗ 
wußtſein zu erziehen, damit ſie einig und geſchleſſen in inte? 
nationaler Solidarität für ihre reſtloſe Befreiung vom Joch dee 
Kapitalismus und Faſchismus bis zur Erzeichung des Sieges 
kämpfen. Lebhofter Beifall folgte den Ausführungen des 
Nedners. 

Es meldeten ſich noch zwei Verſammlungsteilnehmer zum 
Wort, welche über das Elend der Arbeitsleſen und die Note 
wendigteit der endlichen Geſetzwerdung der Altersverſicherunz 
ſprachen. Außerdem wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
„einer von den Abgeordneten, welche in Brescer Gefängnis 
waren, in Bielitz bei einer Verſammlung ſprechen möchten. 

Abg. Gen. Czapinski gab in feinem Schlußwort nech 
die nötigen Aufklärungen, wonach die Verſammlung unter 
ſingung des polniſchen Arbeiterliedes geſchloſſen wurde. 


Wan ungen (Vorträge, . Spielabende, Muftt⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen ſin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszigmer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
Donnerstag, den 26. Februar 1931, um 7 Uhr abends außer: 
ordentliche Vorſtandsſitzung. 
Freitag, den 27. Februar 1931. 
probe. 
Samstag, den 28. Februar 1931, um 6 Uhr abends Theater: 
Deklamationsabend. 


um 6 Uhr abends Muſik⸗ 


Sonntag, den 1. Mär; 1931, um 4 Ahr BER Geſan gs⸗ and 
Spielabend. > 
Vorſtandsmitglieder mögen am Donnerstag, den 26. Februar, 

7 Uhr abends, pünktlich zur Vorſtandsſitzung erſcheinen. 


Lipnik. (A. G. V. Freiheit.) Die diesjährige General. 
verſammlung findet am Samstag, den 28. Feber, um 6 Uhr 
abends, bei Englert ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützen⸗ 
den Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 4 

Nitelsdorf. (Sozialdem Wahlverein „Vor? 
wärts“.) Sonntag, den 1. März, findet um %3 Uhr nach⸗ 
mittags bei Huppert im Zigeunerwald die diesjährige Gen 
ralverſammlung mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
Mitglieder werden erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen⸗ 
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um 7 


= e über Wangen N: Hals hinabſtrömt, über Leib und 
Beinen. 

Doch die Proleten arbeiten nach einem verrückten Euſtem, 
ſie arbeiten in Akkord und jagen ſich gegenſeitig den Mumm 
aus den Knochen, doch den Aktionären die Dividenden auf den 
Tiſch in den Geldſchrank hinein. i 
RASCH; dieſes Tempo! Die Greifer ſauſen herab, ſperren ihre 
Rachen auf, freſſen ſich in den Erzbült hinein, ſauſen hinauf. 
ſauſen herab. Erzblöcke rollen von den Schweißlatten, vom 
Zwiſchendeck herab, rollen und fallen in die Trichter, die die 
Greifer gruben. Der Lubenſiez oben am Lukenrand iſt beſoffen 
von dem Lärm und dem raſenden Tempo der Arbeit — doch 
höher, oben unſichtbar in dem Eiſengewirr der Brücke, ſteht der 
Kontrolleur mit der Uhr in der Hand. 


Bereits hat der erſte Flußlahn verholt. Bei Luke 4 ver⸗ 


holt gleich der zweite. 2000 Tonnen in vier Stunden. Der 
Dampfer ſchlägt den Rekord! N 
Und die Tagſchicht wird von der Nachtſchicht abgelöſt. Wie⸗ 


der legen Schleppboote Jängsſeits an. Müde Proleten ſteigen 
in die Boote, friſche Arbeiter ſteigen hinauf, klettern hinab, 
und mit Kratzer, Schüppen und Beilpicken müſſen kleine Berge 
aufgeworfen werden. Fraß für den ewighungrigen Greiſer, denn 
die großen Bülten ſind ſchon weggefreſſen worden. 

Und Lichter blitzen auf, elektriſche Birnen. Im Weſten 
tauchte die Sonne ins Meer, nun leuchten Lampen und Sterne — 
Sterne, die milder ſind als dieſes freche Licht elektriſcher Birnen. 
Und unten in den Laderäumen torleln die Arbeiter, ſchneißen 
Berge auf, kratzen zwiſchen Spanten und Schwelßbrettern die 


Erzblöcke frei. Sie ſtemmen, rollen, 75 und ſtöhnen. Ihre 
Hemden können ſie een von Schweiß und Qualen 
Doch: Tempo, Tempo, Tempo! — — — 

‚Und da ſauſt plötzlich une; wartet und mit furchtbarem Ge⸗ 
töſe der Greifer herab, prallt auf dem Boden auf, kippt u t 
begräbt einen Arbeiter unter ſich, einem anderen ſchlägt er mit 
den Zugſeilen den Arm ab — 

Kein Tempo mehr. — — 

In den Schweißlatten ſitzen wie ſtumme Nachtigallen die 
Proleten, voll Angft und grauſem Entſetzen. Eine Piecke M 
aus einer lahmen Hand, poltert über Enzgeſtein — und in Die 
ſem Augenblick brüllt der Vetletzte auf, brüllt und ſchreit, d 
ſich, ein Irrſinniger ſeiner Schmerzen, im Kreiſe, blutet und 
brüllt, daß die eiſernen Spanten ſich biegen mög ten: Tempo, 
Tempo, Tempo! 

Doch kein Tempo mehr. — 

Die Proleten in den Schweißlatten ſchütteln das graue — 
ſetzen von ſich, hängen den armen Einarmigen an ein Seil 15. 
ziehen ihn hinguf. Dann machen ſie den Toten frei, der au uf 
gers telt hat und zertreten wurde wie eine faule Banane 4 
dem Aſphalt einer großen Stadt. 

Der Kontrolleur, mit Buch und Zahlen und Bleiſtift, 2 
beiſeite gehen. Er ſtieg in ſein Motorboot und fuhr der ehr 
zu. Und die Proleten machten für dieſe Nacht bein Tempo m 
mit. 4 

Vielleicht werden ſie 1 ſelbſt das Tempo * 5 
ſtimmen. Georg Wilts 


Frauenüberſchuß und Frauenarbeit. 
1 Die furchtbare Wirtſchaftskriſe, in der wir leben, ſtellt immer 
Wieder die Frage der beruflich arbeitenden Frau in den Mittel⸗ 
punkt öffentlicher Diskuſſionen. Die Erwerberin wird ſcheel an⸗ 


0 


geſehen, wenn ein andres Familienmitglied, vor allem aber der 
emann, für ihr Auskommen, wenn auch nur im Mindeſtmaß, 
dagen kann. Was geſchieht jedoch mit jenen, die mit der Ehe: 
hließung. in das Privatleben zurücktehren, wenn der Mann dann 
Püter die Arbeit verliert und außerſtande Lit, die Frau zu erhal⸗ 
ien? Dann muß die in ihrer Berufslaufbahn geſtörte Frau unter 
ungleich ſchwierigeren Bedingungen einfach von vorn beginnen! 
Ihre ganze Erfahrung, ihre Zeugniſſe von früher find wertlos. 
Nicht mehr ganz jung und des heutigen Arbeitstempos entwöhnt, 
it ſie gewöhnlich froh, mit einem winzigen Gehalt irgendwo unter⸗ 
ee n. die Frau vermehrt dann wirklich die Zahl der Lohn⸗ 
9 .. .... 
J Dieſes ganze heute jo heiß umſtrittene Problem der Frauen: 
arbeit rückt in ein noch grelleres Licht, wenn wir die weibliche 
evölterung der männlichen gegenüberſtellen und ſehen, daß 
Füropa der einzige Kontinent mit einem ausgeſprochenen Frauen⸗ 
überſchuß iſt. Einig: Baltanländer ausgenommen, finden wir in 
ledem curopäiſchen Staat mehr weibliche als männliche Bürger 
Auf ganz Europa berechnet kommen auf 1000 Männern 1024 
Frauen, in Aſien dagegen 958, in Amerika 951 und in Auſtralien 
882. Während wir alſo in der übrigen Welt einen nicht ſehr 
Koßen Männerüberſchuß wahrnehmen, zeigt ſich für Europa, wie 
Wir ſehen, ein den Frauen ungünſtiges Bild, das durch die furcht⸗ 
aden Folgen des männermordenden Krieges nur noch an Düſter⸗ 
eit gewonnen hat. Gewiß, dieſe Folgen werden nur allmählich 
ieder überwunden, aber da unſer alter Erdteil ſelbſt vor dem 
Kriige mehr Frauen als Männer beherbergt hat, ſo ſtehen die 
usſichten auch nach gänzlicher Ueberwindung der „großen Zeit“ 
Nicht allzu roſig für die Europäerin. Auf 1000 Männer entfielen 


Frauen in 

1911 1921 
Deutſchland 1026 1100 
Frankreich 1085 1120 
England 1668 1093 
Italien 1037 1070 
Schweiz 1034 1130 
Rußland 1002 229 


Die Daten für Oeſterreich ſehen ganz ähnlich aus. Hier ka⸗ 


men auf 1000 Männer 


. 1910 1923 
in Wien 1086 1169 
in ganz Oeſterreich 1023 1076 


Der Frauenüberſchuß war immer am größten in Wien, ift am 
Hiingſten im Burgenland. Käthe Leichter ſagt darüber in ihrem 
Ude „Jrauenarbeit und Arbeiterinnenſchutz“: 
„Der Frauenüberſchuß iſt eben keine naturgegebene Tatiuche, 
ſondern ſehr entſcheidend von der wirtſchaftlichen Struktur und 
en ſozialen Verhältniſſen beſtimmt. In dem induſtriellen Zur 
wanderungsgebiet Wien, in das die erwerbsfähige Landbepöl⸗ 
tung und in immer ſtärkerem Maße die Frauen und Mädchen 
"Böen, iſt er bei weitem ſtärker, als in den vorwiegend argra⸗ 
Üben. Abwanderungsgebieten . Die allmähliche Ausg 
chung der Kriegswirkungen. die zunehmende Geburtenhäufigleit, 
bei der erfahrungsgemäß mehr Knaben auf die Welt kommen, 
die Fortſchritte in der Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit 
überhaupt, vor allem über das Fehlen einer Auswanderungs⸗ 
bewegung laſſen den Frauenüberſchuß wieder finken. Es wäre 
5 er ſicher falſch, mit dem hohen Frauenüberſchuß als einer 
gegebenen Tatſache zu rechnen ... Freilich aber könnte da die 
Frage entſtehen, ob dieſer Frauenüberſchuß, wenn auch nicht 
auf die Dauer, jo doch für die gegenwärtige Generation einen 
Antrieb zu geſteigerter Berufstätigteit darſtellt. 
* Die Tatſache des Frau nüberſchuſſes geht, wie gezeigt wurde, 
dertwürdigerweiſe Hand in Hand mit der Tatſache, daß mehr 
Neben als Mädchen geboten werden. Faſt in allen europäiſchen 
andern iſt dieſer männliche Geburtenüberſchuß zu verzeichnen, 
o kommen zum Beiſpiel in Deutſchland mit einer erſtaunlichen 
deſtändigteit auf 1000 Mädchen⸗ 1060 Knabengeburten, in Spa: 
lady ſogar 1102 Knaben auf 1000 Mädchen. Dieſes Verhältnis 
Heſcebt ſich jedoch ſehr bald, weil die Knabenſterblichkeit weſent⸗ 
in höher iſt als die der Mädchen. Aus dieſem Grunde erfolgt 
mar, in der Altersstufe von zehn bis fünfzehn Jahren der zahlen⸗ 
üäßige Ausgleich zwiſchen beiden Geſchlechtern. 
in Die größere Knabenſterblichteit findet aber ihre Fortſetzung 
einer grö eren Männerſterblichkeit, die wohl, wenn auch nur 


Für unſe 


zum Teil, auf die größere Beanſpruchung des Mannes durch ſeine 
Berufsarbeit zurückzuführen ſein dürfte. Ständige Verbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen ſind hier das Mittel, das allein Abhilfe 
ſchaffen kann. 

Durch das ſtarke Ueberwiegen der Frauen iſt ein großer Teil 
non ihnen von pornherein von der Ehe ausgeſchloſſen. Die 
Kriegsfolgen haben hier die Ausſichten nur noch verſchlechtext. 
Das intereſſanteſte Beiſpiel hierfür iſt vielleicht Hamburg, wo 
heute nach der Statiſtit für jede ſechſte Frau der Mann fehlt, wäh⸗ 
rend vor dem Kriege umgeekhrt für jeden achten Mann keine 
Frau zu finden war, 


Der Marſch unſerer Frauen 
Aus altem Jahrtauſend 
Und lange vergittert, 
Bricht ſtürmend und brauſend 
Und weltengewitternd 
Der Marſch unſ'rer Frauen, 
Die Freiheit zu ſchauen, 
Sich ſelber zu leben 
Und Frieden zu geben! 


Zu lange verkettet 

Den dunklen Gewalten! 
Nun endlich gerettet, 

Die Zeit zu geſtalten, 
Marſchieren die Frauen 
Voll Glut und Vertrauen! 
Im blühenden Morgen 
Sind alle geborgen. 


Das Glück wird den Kindern! 
Die Qual geht zu Ende! 
Das Elend zu lindern 
Glühn Herzen und Hände. 
Willkommen ihr Schweſtern! 
Vorbei iſt das Geſtern! 
Das Alte iſt richtbar! 
Das Neue fit ſichtbar! 
Max Barthel. 


Trotdem find die Heiratsausſichten in den Großſtädten für 
die Frauen noch immer am günſtigſten, wie die Zahl der Che⸗ 
ſchließungen zeigt. So kommen in Städten mit einet Einwohner 
zahl von mehr als 200 000 jährlich 9,5 Eheſchließungen auf 1000 
Einwohner, während es in Städten mit weniger als 80 000 nur 
8.8 ſind. 

Wegen des Frauenüberſchuſſes kann von 100 Frauen natürlich 
nur eine geringere Anzahl verheiratet ſein als von 100 Männern. 
Intereſſant iſt auch hier ein Vergleich der einzelnen Länder. Ver⸗ 
heiratet waren von hundert ; 


| Frauen Männer 
Deutſchland 20 53,1 A1 5 3721 
Frankreich 50,6 r 232 
Ba * 5 
Schweden 46,4 540 
95 Bulgarien 69.8 73,8 
Vereinigte Staaten 59.0 60,9 


Sprechen dieſe trockenen Zahlen nicht eine beredte Sprache, 
geben ſie nicht Zeugnis dafür, daß die Mädchen, die Frauen, die 
Mütter unſerer Zeit ohne Frauenarbeit nicht exiſtieren könnten? 
Was ſoll denn aus jenen werden, die keinen dauernden Partner 
finden? Aus jenen, die nach kurzer Ehe, ſei es durch Trennung, 
Krankheit oder Tod erſt recht wieder allein auf ſich ſelbſt geſtellt 
ſind? Wohin wir heute blicken: Wer der Frau ihr Recht auf 
Arbeit nimmt, ſtößt ſie zurück in Zeiten, die wir überwinden 
wollen. 5 M. P. 


Anerkennung der Frauenwürde 

Der 1919 geſtürzte türkiſche Sultan Abdul Hamid, einer der 
gemeingefährlichſten Herrſcher, die je einen Thron innegehabt 
haben, hatte als Obereunuchen einen Neger von ſchauererregender 
Häßlichkeit. Dieſem Eunuchen, der in ſeinem Bereich ein ſehr 
mächtiger Mann war, ſchmeichelte man viel. Man ſagte ihm, daß 
er ſchön ſei. Dann antwortete er: „Ich weiß, es iſt nicht wahr. 
Aber ſagen Sie es trogdem, ich höre es gern.“ Dieſer Ausſpruch 
leuchtet tief hinein in ein gar ſonderliches Menſchenleben. Der 


Ein deutſches Trachtenfeft in Jugoflawien 
wurde kürzlich vom Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbund in Noviſad (Neujak) veranſtaltet: die Teilnahme von 200 Trachtenpaaren 
dus allen deulſchen Siedlungen des Landes erbrachte den Beweis für die Lebenskraft des dortigen deutſchen Elementes, das ſeit 
»Chrbunderten den Boden Jugoflawiens mit ſeiner Arbeit gedüngt hat. — Beſonderen Beifall fanden die hier gezeigten ſchwäbi⸗ 


ſchen Paare aus dem Dorfe Breſtowatz in der Batſchka. 


re Frauen 


Leiſtung verkleinert. 


häßliche Neger war klug genug, die Schmeichelei als Lüge zu er⸗ 
feinen, aber nicht ſtark genug, um die Schmeichelei entbehren zu 
können. Ihn dürſtete nach einiger Geltung ſeines körperlichen 
Seins. 0 5 

Weil nun jeder Menſch ein naturgegebenes Geltungsbedürfnis 
hat, jo wird die Schmeichelei vor Mächtigen geübt. Sie iſt eines 
freien Menſchen unwürdig und für das Gemeinſchaftsleben ge⸗ 
fährlich: denn ſie iſt weiter nichts als eine geſchickt verbrämte 
Lüge. Oft wird fie zur Maske für eine Reaktion allerſchlimmſter 
Art. Denke man doch nur an die Höflichkeit gegenüber der Dame, 
die in gewiſſen Kreiſen nahezu wie ein Kult betrieben wird! Je 
galanter die Herren ſind, um ſo weniger werten ſie oft die Dame 
als Menſch. Sie find höflich aus Wohlerzogenheit, aus dem Br 


folgen der Etikette. Sie ſchmeicheln der Dame und mißachten die 


politiſchen und wittſchaftlichen Rechte der Frau. Für fie iſt die 
Frau noch immer die leicht zu beeinfluſſende Kreatur, die der 


Mann je nach Laune und Geldbeutel als Puppe oder Sklavin be⸗ 


handelt. Für fie hat die Frau noch nicht den Weg zum Vollmen⸗ 
ſchen zurückgelegt. i = 
Darum verhält jich auch gerade in unſeren Tagen die bewußt 
im. Leben ſtehende Frau ſchroff ablehnend gegenüber jeder Schmei⸗ 
chelei. Was aber durchaus nicht gleichbedeutend mit der Ableh⸗ 
nung einer jeden Freundlichkeit und Anerkennung iſt. Im Ge⸗ 
genteil, die tun uns heute mehr als je not. Gewiß. die Zeit iſt 


Hart und fie macht die Menſchen hart, aber ſie ſoll ſie nicht un⸗ 


gerecht machen. Das Los des Einzelnen wird nicht beſſer, wenn 
er ſeine ſchlechte Laune an feiner Umgebung ausläßt. Der Frei⸗ 
tod hält reichſte Ernte mitten unter uns. Es ſind nicht allein die 
traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, es iſt in gleichem Maße 
der verlorene Glaube an die Menſchen, der jo und fo viele un⸗ 
glückliche Menſchen zum Lebensverzichte treibt. Lange nicht alle, 
die ſolbſt Hand an ſich legen, ſind unter die Rubrik „Zu ſchwach 
zum Lebenskampf“ einzuordnen. Sie haben mitunter nur nicht 
den Menſchen gefunden, der einmal etwas Zeit für ſie hatte, der 
ihnen ein freundliches Wort gönnte, der ſie in der Stunde der 
Verzweiflung (oft handelt es ſich ſogar nur um eine Viertelſtunde) 
aufrichtetee. 8 
Eg iſt heute leider vielſach jo, daß kein Menſch mehr Luſt 
hat, einen andern zu ermutigen. Das braucht nicht durch phan⸗ 
taſtiſche Pläne oder gar nicht zu realiſierende Glücksvorſtellungen 
geſchehen, ſondern allein durch einen Appell an das verſchüttete 
Selbſtbewußtſein des Nebenmenſchen. Ein wenig Anetkennung be⸗ 
wirkt oft Wunder. Wie manche Frau arbeitet treu und unver⸗ 
druſſen tagaus, tagein im Haushalt! Ihre Familie nimmt dieſe 
Arbeit als das Selbſtvperſtändlichſte vom Selhſtverſtändlichen hin. 
Doch wie manche kleine Aufmerkſamkeit, wie manches kl m 
Freudemachenwollen vergibt die Frau jeden Tag mit ihrer Ar⸗ 
beit! Die Frau iſt oft jo beſcheiden: fie will gar keinen Dank, ſie 
will gar feine in Worten ausgedrückte Anerkennung; fie möchee 
nur, daß man ihren guten Willen bemerkt. IE 
Dann denke man auch getroſt einmal an die viele Kleinarbeit, 
die von den Frauen in der politiſchen Partei geleiſtet wird! 
Immer und immer wieder hört man, es werde nicht genug getan. 
Das ſtimmt; es muß noch viel mehr geleiſtet werden. Denn 
kann man getroſt das Geleiſtete freudig anerkennen. Eine ſolche 
Anerkennung, die nur die Feſtſtellung einer Tatſache iſt, ermutigt 
außerordentlich. SER. * ee le ea lt 
Die Nörgelſucht 8 n wird jede 
a aber nicht den Kämpfern für 
die Allgemeinheit der Mut zum Lang, abend dir 
bißchen Freundlichteit. ein Hein wenig Anerkennung verleihen 
Flügel. Man ſoll das Gute nicht immer außerhalb ſeines Kreiſes 
ſuchen; man findet es oft in allernächſter Umgebung. Die Nörgel⸗ 
ſucht vermindert die Befähigung zur wahren und nötigen Kritik. 


Ein bißchen Freundlichkeit und Anerkennung helfen vorwärts; die 


Nörgelſucht aber untergräbt das Vertrauen zu ſich ſelbſt und feiner 
Umgebung. Die Nörgelſucht führt zur Verbitterung und ſchließ⸗ 
lich zur Gleichgültigkeit. Und dann kommen kleine Schreihälſe, 
Aſphalt⸗Literaten, betrachten in ſchwerer Hyſterie nur ſich ſelbſt, 
nehmen ſich wichtig, reden von ſich, triumphieren auf einmal als 
Jührer und ſchieben die Kräfte beiſeite, die auſſtiegbereit im ar⸗ 
beitenden Volke liegen. Erna Büſing. 


Die Studentin im Urwald 
Miß Eliſabeth Steen, Studentin der kaliforniſchen Univerſi⸗ 
tät, unternahm in Begleitung des Majors Fernanda da Coſta 
eine Expedition nach dem ſehr wenig bekannten Gebiet der braſi⸗ 
lianiſchen Staaten Goyatz und Matto Großo. In dieſer wild⸗ 


romantiſchen Gegend, wo ungeheure Jelſen und Berge himmelhoch 


ragen und tropiſche Urwälder ſich ausdehnen, verbrachte Miß 
Steen ſieben Monate. Die intereſſanteſten Erlebniſſe der Reiſe 
waren die wiederholten Kämpfe mit Krokodilen, die beim Paſſie⸗ 


ren briſtlianiſcher Flüſſe ausgefochten werden mußten, und die Bir 


gegnung mit einem Indianerſtamm „Tapirapi“, der noch nie in 
ihrem Leben eine weiße Frau geſehen hatte. Als d.: Tazlrapi⸗ 
Indianer Miß Steen erblie en, waren ſie wie von einem Denner 
gerührt und glaubten wahrſcheinlich, eine göttliche Gestalt vor h 
zu ſehen. Nachdem ſich die erſte große Uehertaſchung gelegt han e, 
äußerten die Indianer den Wunſch, die Studentin bei ji, 32 Der 
Der um fie ihrem Häuptling zur Frau zu geben. Durch enen 

olmetſcher erklärte Miß Steen, daß fie dem Major da Coſta ge⸗ 
höre. Darauf entſchloſſen ſich die Eingeborenen, den Major aus 
dem Wege zu räumen, um auf dieſe Weiſe in den Beſitz der weißen 
Frau zu gelangen. Eines Nachts drangen ſie in das Zelt des 
Majors, um ihn zu ermorden. Der Major exwachte aus ſeinem 
Schlafe und beleuchtete die Eindringlinge mit ſeiner elettriſchen 
Laterne. Die Lichtſtrahlen verſetzten die Eingeborenen in ſolche 
Angſt, daß fie ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Um der Gefahr nicht 
noch einmal ausgelegt zu werden, traten der Major und Miß 
Steen am nächſten Morgen die Meiterreile an. Sie wurden einige 
Kilometer von der ganzen Dorfbevölkerung begleitet. Die Ta⸗ 
pirapi⸗Indianer. ſind ein ſehr geſunder Menſchenſtamm. 2 
60 jährigen Greiſe ſehen wie 30 - bis 40 jährige kräftige Mänſt; 
aus. Es gib: keine Grauhaarigen unter ihnen. Sie ſtehen a 
einer verhältnismäßig hohen Kulturſtufe. Sie ſchlaſen nicht auf 
der Erde, ſondern in Hängematten. Sowohl Männer als auch 
Frauen des Tapirapi⸗Stammes kennen keine Kleidung und gehen 
vollkommen nackt. ü ö 
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Aktuelle Streitſprüche 
Von Gotthold Ephraim Lefjing (1729-81), 
Das ſchlimmſte Tier. 
„Wie heißt das ſchlimmſte Tier mit Nammen?“ 
So fragt ein König einen weiſen Mann. 
Der Weiſe ſprach: „Von wilden heißt's Tyrann, 
Und Schmeichler von den zahmen.“ 
i Der Arme. 

Sollt' einen Armen wohl des Todes Furcht entfärben? 
Der Arme lebet nicht: ſo kann er auch nicht ſterben. 
Hinz und Kunz. 

Hinz: 

Was doch die Großen alles eſſen! 
Gar Vogelneſter, eins zehn Taler wert. 
Kunz: 
Was? Neſter? Hab' ich doch gehört, 
Daß manche Land und Leute freſſen. 
Hinz: 
Kan ſein! kann ſein, Gevattersmann! 
Bei Neſtern fingen die denn an. 
9 Auf Stipfen, 
Stips iſt, trotz einem Edelmann, 
Ein Dummkopf und ein braver Degen, 
Borgt wie ein frecher Edelmann, 
Zahlt wie ein Edelmann mit Schlägen, 
Verpraſſet ſein und anderer Vermögen 
Wie ein geborner Edelmann: 
Und doch — wer kann dergleichen Torheit faſſen? — 
Will Stips ſich noch erſt adeln laſſen. 
An das Bild der Gerechtigkeit. 5 
In dem Haufe eines Wuderers, nebſt der Antwort. 
Gerechtigkeit! wie kömmſt du hier zu ſtehen? 
Hat dich dein Hausherr ſchon geſehen? 
„Wie meinſt du, Fremder, dieſe Frage?. 
Er ſieht und überſieht mich alle Tage.“ 
Auf das Jungfernſtift zu 
Denkt, wie geſund die Luft, wie rein 
Sie um dies Jungfernſtift muß ſein! 
Seit Menſchen ſich beſinnen, 
Stärb keine Jungfer drinnen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 108.7 


Freitag. 12,10. Mittagskonzert. 15,40: Aus Warſchau. 15.50: 
Franzöſiſch. 16.10: Für die Jugend. 16.25: Schallplatten. 17.45: 


Unterhaltungskonzert. 19.15: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,40: Vortrag 15,50: 
Franzöſiſch. 17,15: Vortrag. 17.45: Orcheſterkonzert. 18,45: 
Vorträge. 5 


20,15: Sinfoniekonzert. 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Feritag, den 27. Februar. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 17.30: Zweiter landw. Preisbexicht;: anſchlie⸗ 
zend: Hans Reiſiger lieſt aus eigenen Werken. 18.00: Das wird 
Sie inlereſſiz ren! 18.30: Stunde der Muſik. 19.00: Wetternor- 
herſage: anſchließend: Kolorotur⸗Arien (Schallplatten). 19.50: 
Die Grundzüge der Philoſophie der Gegenwart. 20.00: Wetter: 
vorherſage; anſchließend: Paul Whitemann ſpielt auf Schall⸗ 
platten. 20.30: Blick in die Zeit. 21.00: Abendberichte. 21.10: 
Heimat in Schleſien. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.20: Reichskurzſchrift. 22.45: Aufführungen 
der Schleſiſchen Bühne. 23.00: Aus dem Ufatheater, Breslau: Die 
tönende Wochenſchau 23.10: Unterhaltungsmuſik. (Schallplatten) 
24.00: Aus der Sportarena der Jahrhunderthalle in Breslau: 
Breslauer Sechstagerennen. 


Nittellungen 
des Bunses für Arbeiterbildung 


Siemianowit. Freitag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, im 
Lokal Kozdon. Vortragsredner: Dr. Bloch. 


mit den 
großen Schlagern: 


„Du bist mein Morgen- 
und mein Nachtgebetchen“, 
„Lieber kleiner Eintänzer“, 
„Eine kleine Sympathie“ und vielen 
anderen Liedern und Tänzen aus den 
Tonfilmen: „Die Lindenwirtin“, „Die 
große Sehnsucht“, „Nur du“ u. s. W. 


Kıavier 9 zi, Violine S zt 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS -SP. AKC., 3. MAJA 12 


Das Blatt der Frau von Welt: 


die neue linie 


Eine Zeitschrift, die In schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepf Iten Lebensführung, der 
kultivierten Gosellighwit, dos genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuleizt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats»-Beginn neul 


Hoftnreis _ 
1.— Mark. 


BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN | 


Der größte Mann der Welt 
fährt über den Ozean 


Auf dem Hapag⸗Dampfer mußte ein beſonderes Bett für die 2,60 


Meter des Jack Ehrlich gebaut werden. Er iſt 24 Jahre alt, 
von Eltern deutſcher Abſtammung in Amerika geboren. Der größte 
Mann der Welt? Auf jeden Fall der längſte! 


Beriammiungstalender 


Bismarckhütte. (Ortskartell.) Sonntag, den 1. März, 
vorm. 10 Uhr, im Betriebsratbüro wichtige Sitzung. — Sämt⸗ 
liche Vorſtände haben zu erſcheinen. 

Friedenshütte. (Elperantoperein.) Sonntag den 
1. März 1931, nachm. 4 Uhr, findet im Lokal des Herrn Wloka 
die Monatsverſammlung ſtatt. 

Schwientochlowiß. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag⸗ 
den 26. Februar, nahm. 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ulica 
Krakowska 21, die fällige Generalverſammlung des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz jtatt. 

Schwientochlowiß. ((Theateraufführung.) Sonn⸗ 
tag, den 1. März 1931, findet im Saale des Herrn Bialas ulica 
Czarnolesna, ein Werbe⸗Abend in Form einer Theater⸗Auffüh⸗ 
rung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Anfang 5 Uhr nachmit⸗ 
tags. Eintritt 50 Groſchen. Kaſſeneröffnung 4 Uhr nachmittags 
Das Programm iſt folgendes: 1. Begrüßungsanſprache. 2. Feſt⸗ 
rede. 

Koſtuchna. ( Arbeiterjugend.) Am Donnerstag, den 
26. Februar, 7% Uhr abends, findet im Schlafhausſaal die Ge: 
neralverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder, wie auch der Be⸗ 
zirksvorſitzende Gen. Kowalczyk, werden dringend erſucht, zu 
erſcheinen. ( 


— 


Achtung Betriebsräte! 

Am Sonntag, den 1. März d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im 

Lokale Noglik, Südparkreſtauranh eine Betriebsrätekonferenz 

ſtatt. Zutritt haben nur die Betriebsräte derjenigen Verbände, 

die der Arbeitsgemeinſchaft angehören. Die Kollegen werden 
erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Am Sonnabend, den 28. Februar, Vortrag über 
„Partei und Gewerkſchaft“. Referent: Gen. Gorn y. 


Dar 
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Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Ihr Mund 


E 


3. Theateraufführung und zwar „Die Macht der Arbeit“. 


— 23 Ri m 
die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck. und sind 
wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamittelngestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wirsind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 


al NAKLADDRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


NOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


wird enijlelit durch haßlich vertärbte 
Übler Mufogeruch wirkt ab» 
oßend. Beide Ubel werd. ſoſort i. voll 
ommen unſchädl. Weiſe beleitigt d. die 
ewährte, Zahnpaſte Chlorogdont. 
wirkſam unterſtügt durch Chlors aomt-Viundweiler. Überall zu haben 


ie: 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Mitgliedexverſammlung am 27. Februar, 
abends 7 Uhr, im Büfettzimmer. Referent: Genoſſe Rai wa. 

Neudorf. Arbeiterwohlfahrt am 1. März, nahmittags 3 Uhr 
bei Goretzki. Referentin: Genoſſin Kowoll. . 

-Kunzendorf. Mitgliederverſammlung am 1. März, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im bekannten Lokal. Referent: Genoſſe Rai wa 

Schleſiengrube. Mitgliederverſammiung am 1. März, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. gcferent: Genoſſe Kowoll. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 26. Februar 1931: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 26. Februar 1931: Rote Falken. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 
am Sonntag, den 1. März 1931. 

Myslowitz. Vorm. 10 Uhr bei Chilinski. 

Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr im Volkshaus. 

Prinzengrube. Nachm. 3 Uhr bei Spendel. 

Schleſtengrube. Vorm. 9% Uhr bei Scheliga. 

1. Die Mitgliederverſammlung des Vergbauinduſtricarben⸗ 
terverbandes, Ortsgruppe Zawodzie, findet nicht ſtatt. 

2. Zu allen anderen angegebenen Mitgliederverſammlun⸗ 
gen werden Referenten nicht herausgeſchickt, und zwar wegen 
des Betriebsrätekongreſſes. 

Die Vertrauensleute müſſen ſich die Verſammlungen ſelbſt 
beſtreiten. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Sonntag. den 1. März, vorm. 10 Uhr, 
bei Machuletz Mitgliederverſammlung. 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 3. März, nachm. 5 Uhr 
bei Brzezina Mitgliederverſammlung. 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Unſere fällige Mitgliederverſammlung findet 
Sonntag, den 1. März dieſes Jahres, vormittags 9,45 Uhr im 
Zentralhotel ſtatt. 57 g 

Hohenlinde Hubertushütte. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bet 
Kuklinski. Referent: Kollege Buchwald. a 

Lipine. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bei Herrn Mach on. 
Referent: Koll. Kuzella. 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Donners 
tag, den 26. Februar, abends 6,45 Uhr, und Sonnabend, den 28. 
Februar, abends 7½ Uhr wichtige Proben. — Sonntag, den . 
März, abends 7 Uhr, findet im Saale Brzezina, ulica Kalina 65 
ein Konzert mit ganz neuem Programm ſtatt. Zu dieſem Kon 
zert hat ſich in liebenswürdiger Weiſe Herr Otto Kemnitz, Vio⸗ 
linvirtuofe, Schüler von Kerrn Profettor Jaeger, Kattowitz, zur 
Verfügung geſtellt. Da für dieſes volkstümliche Konzert auch 
der Minderbemittelte berückſichtigt wird, ſind die Eintrittspreiſe 
zu 0,50 Zloty und 0,75 Zloty feſtgelegt. { 

Königshütte. (Gemiſchter Chor.) Donnerstag, den 
26. Februar, abends 7 Uhr, Probe. 7 

Freie Sportvereine. 

Kattowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreunde") Sonniah 
den 1. März 1931, nachm. 4 Uhr, Saal „Zentralhotel“ General- 
verſammlung. * 

Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, den 256. 
d. Mts., abends 7 Uhr im Volkshaus Vorſtandsſitzung. — Sonn 
tag, den 1. März, nachm. 4 Uhr, Monatsverſammlung (Büfett 
zimmer). N 

Königshütte. (Achtung, Freie Radfahrer.) Sn 
tag, den 1. März, vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Freunde und 
Gönner ſind herzlich willkommen. 

Myslowitz. Sonntag, den 1. März, nachm. 2 Uhr, Kaſſen⸗ 
revifion. Anſchließend  Mitgliederverjammlung. Referent: 
Sangesbruder Groll. Um 4 Uhr Chorprobe. 

Siemianowitz. Sonntag, den 1. März, nachm. 3:44 Uhr, im 
Lokal Kozdon. 8 
Gauleitungsſitzung der „Naturfreunde“. Freitag, den 27. 
Februar, abends 7 Uhr, in Schwientochlowitz bei Bial as. 


Bleich · Soda 
unentbehrlich für Wäsche und Hausnutz 
Hersteller Henkel & C. Düsseldorf 


—— . TEE EHRT 3 — 
Volles blühendes Ausſehen 


und ichnelle. Gewichtszunahme durch Kraftaſ fur 
pulver, Plenufan“ Beſtes Stärkungsmitte g 
Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. J 2. 4 Sch 


| 
1 Ausführl Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


> Ir Mebharh & So. Danzig. — 
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